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Amtliiher Teil.

Befruinttuachinig
Vom 1. bis 12. Jnui sind folgende Steuern zu

zahlen:
l. Kleiner Erbzius nnd Reute,
2. Städt uud Kreishiiudestener,
3. Reichseinkommensteaer,
4 Unfalltasse und Handwerkslanituerbeiträge,
5 Ev und kath. Kircheusteneu

Anras, den 31. Mai 192l..

Der Plagt-stritt

Kleine Zeitung für eilige Les-e .
* Der deutsche Protest gegen die Zusprechung der Mon-

schauer Bahn an “Belgien ift vom Botschasterrat abgelehnt
worden.

i“ Die deutsche fliegiernng bat die .
zum 31. Listai 19231 eine vjiilliaroe Grill-mark an die stehn-
ratiouslvuiwission tu zahlen Es wurden dreitkiouatkgr
Schuhwechsel mir Zirherheitsleistnug deutscher Bauten aber-
sandt. »

* Der Reichskanzler beabsichtigt sich nach München zu be-
geben, um mit Der banerischen Regierung direlt über die Ein-
wohnerwehren usw. zu verhandeln.

3 Dr. SEE-alter Rathenau ist vom Reichspräsidenten zum
Wiederaissbatiiuiuister ernannt worden.

"i Nach hallmiutlutser Lillittetlung wird von der Reich-Freche-
rutig die Frist sürdte til-erreichng der Liste der anszulosendeii
Organisationen (Gmwnlnrerweüren) an die (Entente eingehalten
werden

  

Vervilirbtimg erfüllt, bis

" Der Entwurf eines Reiiltstuieteugesetzes ist ietzt nach Zu-
stimmung des klietrlisdrats dein Reichstage zugegangen

. 'liicbc Lordkanzler gab Der Meinung Ausdruck. er
habe die Überzeugung, daii die iisrieaslietchuldiateuvrozesse
unter voller Wahrung der Gerechtigkeit geführt würden.

‘i‘ Die Stadt Finme soll nun doch Statten zugeteilt werden.
Verhandlungen sind im (Stange.
Muswava »

HeDere
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-'. : g '.,..·'«4«.’t n Ä 0Politische Jitindsasam
Deutsches Rein

Ludendorff über die politischen Notwendigkeiteir
Ein Korrespondent der »Jndependence belge“ hatte in

Ludtvigshohe bei München eine Unterreduug mit Linden-
dorts» gehabt. Dieser erklarte, Deutschland brauchte nötig
ä‘gornclirrtte, aber ferne Revolution. Es würde durchaus
unsinnig sein, an einen Krieg mit Frankreich zu denken.
Wir hatten uns Dem Vortrage unterworfen und iuiisztei
ihn aus-fuhren Nach einer Blüteveriode habe Deutsch-
lanD_nun einen Zeitraum des Elends durchznniarhen.
Deutichlaud tunsse durch die Eintracht der Parteien wieder
gesund»genkarlit werden. Auch die Presse müsse anders
organisiert werden.

Noth keine Aufhebung der Sanktionen. - i

Zu der Meldung, daß mit einer Aufhebung der Zoll-
satiktiotien nnd der Räumung der Städte Düsseldorf, Ruhr-
ort und Duisburg bis zum 6. Juni zu rechnen sei, wird
an zustäiidiger Stelle erklärt, daß voti einer solchen Ab-
sirht noch nichts bekannt ist. Eg- hat vielmehr den Anschein,
als ob sich die Franzosen in Düsseldorf und in den andern
Städten für längere Zeit häuslich einrichten wollen. Da-
für spricht, dasi in Düsseldorf von den Franzosen der Bau
einer neuen Kaserne gefordert worden ist, der etwa zwölf
Millionen Mark kosten werde. Desgleichen wurde der
Bau neuer Stallungeti verlangt. Inder Nähe von Duiss
vurg sollen für die französischen Trupp-en zwei neue
Schieszrslähe angelegt werben: Die Anlage würde etwa
anderthalb Millionen Mark kosten. Die Reichsregierung
steht auf dem Staiidpuutt, daß die Satilikonetu die Zon-
grenie und auch die Besetzuug der Städte durch die Au-
nahnie des Ultimatum-3 keinerlei Nechtsgrmtdlagen meint
haben und von den Atliierten aufgehobenwerdeu müßten.

Noch 400i! deutsche tkriegsgefaugene .

Die Antwort des Auswärtigen Amtes auf eine kleine
Anfrnae ergibt, daß sich in Russland noch etwa 36W) bis
4000 deutsche Kriegsgesangeue befinden. Auf Sibirien
entfallen etwa 200, Die auf Heimschaffuug meist verzichtet
haben. Etwa 1800 find in Zis-Kaulasienz die auf vom
Völkerbuno gestellten Dampfern heimgesebafft werden,und
bis zum Herbst sämtlich abtransportiert sein solltan Rund
2000 sind in der Ukraiue, die ebenfalls in der nachsteu Zeit
detmbefördert werden. Frankreich hält in Avignon noch
130 deutsche Kriegsgesangene zurück, Die Strafen zu ver-
lUTßen haben. Alle Schritte wegen Freilassilng blieben old-
het vergeblich Die französische Regierung hat lediglich
kürtef 14 daberischen Angehörigen unter den Gefangenen end-«
a en. .. .

 
 

 

Die erste Abzahlung an die (interne.
Die Reparationskommission hat die erste Zahlung auf

die eine Milliarde Goldmark, die von der deutschen Regie-
rung in Höhe von 150 Millionen Goldmark in Form von
verschiedenen ausländischen Devisen angeboten worden
war, bekanntlich in Dollar verlangt. Dem Vernehmen
nach ist Der Umtansch jetzt durchgeführt und die 150 Mil-
lionen Goldiuarl sind indes vollständig an die Federal
Reservebank in Newvork überwiesen worden.

Bayern cuiwaffuet.
Jn der Besprechung der Enttvaffnungssrage mit den

Fraitiousführern Der Roalitionsparteien ergab sich nöflige
Ubereiustimiuuna Darüber, daß die Entwaffnung nunmehr
durchaus im Einklang mit den uns auferlegten Forderun-
gen der Eiiteute stattfinden müsse. Auch über die Mittel
nnd Wege, um Reibungen oder Unruhe in der baverisrhen
Bevölkerung zu vermeiden, befanden sich die Koalitions-
führer im a««uudsi«.iulichen Einverständnis mit den Anschau-
ungen des Ministerrats, wobei das Bewußtsein von der
Bedeutung zum Ausdruck kam, die der Mitttiirkuug Esche-
rirhs und feiner Vesehlsstellen der Einwohnerwehr zu-
rammt. Der Ministcrpräsideut von Kahr wird im Staats-
bausbaltsausschuß über die politische Lage und den Stand
der Einwohnerwehrfrage berichten.

Möglichkeiten zur Wiedergiitinarhiiiig.

Um die Durchführung der Wiedergutmachnngszabhin-
gen dem Reiche zu ermöglichen, bat das diieichswirtschafts-
ministerium Pläne zur Erfassung des Grundbesitzes und
der Judiisiriegewinne nach Mitteilungen von verschiede-
nen Zeiten festgestellt s sollen auf ländlichen unD siädti-
sehen Grundbesitz 20prozentige Goldbvpotbeien des Reiches
gelegt werden, ebenso soll das Reich das Recht einer eben-
falls Jttprozentigeu Beteiligung an den Jiidustrieiverten
erhalten.

Die neue Reis.h3posif:agge.

Am 1.· Juli 1921 tritt die Verordnung über die Füh-
rung der klieirhsflaggen in Kraft. Der Jiieichspostminiiter
bat es für erforderlich gehalten, Den Obervostdireltioiieti
schon seht Rirbtlinieu für eine Änderung der vorhandenen
Flaaaen zu geben. Hiernach hat die neue Jtieichspostslagge
die Queritreisen wie Die‘liationalflatme —- eben schwarz, in
der “Mitte rot. unten goldger — in der Mitte des um ein
Fünftel Der Raudstreifen breiteren roten Querstreisens ein
goldgelbes Poschorn mit noldgelver Schnur und zttei
aoldaelben Qiiasten, das üliundsiürl nach der Stange ge-
wendet. Das Verhältnis der Höhe zur Läuae des Flag-
gentuches beträat 2 zu 3. Bemerkenswert ist Die Bestim-
ninug für deutsche Schiffe, die im Aufträge der Blieichsvost-
verwaltung die Post befördern. Diese Fahrzeuae müssen.
ohne im Eigentum des Reiches zu stehen. neben Der Han-
delsflaage die dileiehspoftflagge im Großtopp führen, so-
lange sie die Post an ållord haben.

Neues tlieichsittteteiigetetz.
Dem Reichstage .st ein neuer Entwurf zu einem

Reichsrnietengeied zugegangen Es wird an der Zwangs-
wtrtichaft festgehalten Das Einigungsamt bat über die
gesetzliche Miete zu entscheiden Diese soll sich auf der
Grundlaae der Friedensmiete von 1914 aufbauen, mit Rit-
schlägeu für Die Jiistandsetzuugsatheilen wie Erneuerung
von Daihrinnen, tin-decken des Daches, sllbnut; des Hauses
u. deral Ellen ist, daß das Eiuianngsamt auch iiir Die
Sli‘seiternermies-nun‚ also für möblierte Wohnungen und
Zimmer, zuständia sein soll Auch sttid Bestimmnnarti
vermieten f-Iir den s!·«?ieterou·3srl,uif3, Der unter Umständen
bei d.·r Lzestlukssung der Heisstoffe mitzuwirken hat. Das
Gesetz soll übrigens auf Neubatiten, Die nach dem 1. Juli
1918 seriiarieworden sind. feine Anwendung finde-in

Erhöhung der 3maliDitütSDetlichernngöbeiirägc.

· Der Entwurf über Die Erhöhung der Leistungen und
Beiträge in der 3m:aliDenDerfrclurung, Der dem Reichs-
tage demnächst angeht, soll die Zahlung erhöhter Renten
eruxörslichen und den Landesverftcherungsaustaltett neue
HI.?ki«tel an Die Hand geben, um Die drohende Schließung
von Oeilstätten zu verhindern.

:J.t-:utirb-Osterreich.
X Stil-Wurst für densilnschlnfi an Deutschland Die freis

willige «-«".-·«·.·L.s.’;».srr:g«:iug wegen des "aufeinmal; sjs im
ganzen Lande ohne jeden Zwischeufall vorstch gegangen.
Die ist-fixieren Sinn-« hatten fiel) an Dem Abstimmng
apparat in {einer Weise beteiligt. Nach dem vom Bürger-
meister von Salzburg verkündeteit Ergebnis sind in 85 Ge-
meinden« ans denenAbstitumnngsergebnisse vorla«1en.68210
Stimmen abgegeben worden. Davon 67 533 jas677 nein.
Die Stadt Salzburg verzeichnet 20135 ja und 225 nein.
X Vertagnng der Abstimmung m Steterinart. unter

dem Eindruck der Erklärung des Bundeskanzlers Dr.
Mann bezüglich der ungünstigen Rüctwirkuiig der An-
schlttszabfiimmung auf Die SireDitaftion, hat der steirische
Landtag nach vielftündigen Beratungen die Entscheidung
über den Zeitpunkt der Anschlußabstimniung vertagt. Die
entscheidende Sitzung zur Feststellung des Jbstimmmass
termins wurde auf den 3L Mai keine-lebt  
 

Italien.
X Verhandlungen über Finnie Nach Meldnngen italie-

nischer Blätter sind Gerüchte über eine neue Übereinkunft
zwischen Italien und Jngoslawien im Umlauf, durch die
bestimmt werden soll, dafi die Stadt Fiume Italien zuge-
teilt wird, während das Delta nnd der Hafen von Baros
Jugoslawien znfiele. Verhandlungen über dieses Projekt
sollen zurzeit unmittelbar zwischen Rom und Belgrad ge-
führt werden.

Frankreich
X Etuil Combes 1'. Der frühere französisehe Minister-

präsidetit Einil Eombes ist im Alter von 86 Jahren an den
Folgen einer Vlinddarnienstzündung gestorben. Combes
war bekanntlich der Führer der radikalen Partei und hat
als sisizinisterpräsident die Trennung von Kirche nnd Staat
in Frankreich durchgeführt

Reif-rieth
X Ein Tendenzprozefz gegen Walter Rathenau Nach

einer Meldung aus Brüssel werden gegenwärtig in Eintict)
Die Vorbereitungen zu einem Prozeß gegen Walter Rathe-
nau getroffen, Der beschuldigt wird, der Organisator der
systematischen Zerstörung belgischer Fabriken im Kriege ge-
wesen zu sein. Das Llitticher Gericht hat nämlich soeben
in contumaejnm die Brüder Landmeyer zum Tode verirr-
reilt, Die in Ausführung der ihnen von Nathenau erteilten
Befehle im Lütticher Jttdustriebezirl für mehr als 100 Mil-
lionen Fraiik Zerstöringen an verschiedenen Fabriken an-
geordnet hatten. Die Anklage des Lütticher Gerichts gebt
auf eine ganz willkürliche Konstruktion zurück, die Rathe-
nau als Orgaitisator der Kriegsrohstosfabteilung mit der
Verantwortung für Die durch Krieasuot erzwnuaene Ver-
wendung belgischer Maschinen usw. belasten will.

Grunde-nannten
X Die Leipziger Urteile. Jn Beantwortung von An-

frageti im linierhaus über die Urteile der ersten sit-ims-
beschuldigtenprozesse in Leipzig teilte Der ?iiegiernngsver-
treter mit, daß die gefällten Urteile unzweifelhaft von Den
betreffenden Mächten ausführlich besprochen und, faus-
nötig, noch weitere Schritte unternommen werden würden.
Ferner erklarte er, daß es nicht wünschenswert erscheine.
die Prozesse zu unterbrechen, während sie noch verhandelt-
würden. Außerdem könne er sich l‘eine endgültige Meinung
bilden, ehe er den vollständigen Bericht über den ganzen
Verlauf der Angelegenheit erhalten habe. Der sllttnrnela
General lRechtsvertieter der Regierungs sagte mit Bezug
auf die abfälligen Kritiien über das erste Leipziger list-til:
Die Entrüstung über das erste Urteil scheint etwas vors-list
zu sein. Man darf die in Leipzig ergangenen Urteils-
svrüche nicht nach den unvollkommenen Berichten in der
Tages-presse beurteilen, sondern muß den ausführlichen
Bericht abwarten. Der in Leipzig anwesend gewesene So-
lieitor General (Generalstaatsanwalt) Sir Pollorl hob irr
Unterredungen die Unparteilichkeit des Leipziger Gerichts-
hotes hervor. Er erklärte, er betrachte die moralische Wir-
kung der Leipziger Prozesse als äußerst günstig, und be-
tonte das Entgegenlonnnem das er und Die anDeren dritt-
schen Beamten von den deutschen Behörden erfahren

X Palastrevolntion in Alvessinieir Dem »Dann Tele-
tlraph« zufolge ist mit der Möglichkeit einer Palastrevos
ltrtion in Addis Abeba zu rechnen, Da Die Gegner Eng-
lands den während des Krieges abgesetzten Negus wieder
eEinsetzen wollen gegen den Widerstand des mächtigen Ras
Daffarn der als durchaus eit;ilaiidfretitidlicl) angesehen wird.

X Blntige Wahlen in Nordirland. Die Wahlen in
Nordirland haben einen sehr erregten Verlauf genommen.
Außer einem blutigen Zusammenstosi mit der Polizei wird
gemeldet, dasi die Zollgebäude in Dublin niedergebrannt
sind. Das Kontorpersoual und die Arbeiter mußten flüch-
ten. Das Militär wurde mir einem Hagel von Hand-stra-
naten empfangen, aus Gewebrein Revolveru und Ma-
schinengewehren tvurde gefeuert. Verschiedene Soldaten
wurden schwer verletzt. Fluch das Freiheitshaus im Zen-
trum der Stadt ist durch Brand vollständig vernichtet wor-
den. Die Zahl der Toten und Verwundeten ist noch nicht
belannt. Jn einein Der Krankenhäuser befinden sich sieben
tote nnd verwundeie Polizisten Sechs Personen sollen
ihr Leben in dem brennenden Gebäude gelassen haben.
Viele sind bei Ansbrurh des Feuers aus dem Fenster auf
Die Straße gesprungen.

· Oel-weben ;
X Aufhebung der Ausfuhrverboia Vom l. Juni ab:

sind die Litiefuhrverbote für folgende Waren aufgehoben: «
Malz, Getreide, Reis, Gries, Maklaroni. Stärke. Lein-
und Rapssamem Margarine, Reis}. Pfefferkuchen und.
ahnliches (Scharf, Brot, irindermehl und sonstiges Gesund- «heitsmchrdztiichzuckey Maiwurm Maizextkan Schere-«
lade-, Konsum-ein gezuckerte Kondensmilch nnd Karte-liebl-
Hoden. . --—-l ---« " « -««’-7-’-"—’W« “



Nah und Stern.
O Die großziigige Hilfstütigkeit Argentiniens für

Deutschland ist gegenüber anderen Hilfsaktionen noch nicht
genügend bekannt geworden. Die umfassenden Geldsammsi
lungen, die im Juli 1919 einfehten, erbrachten in kurzer
Zeit den Betrag von etwa 2 Millionen Mart. Hiervon
wurden zunächst 132 Kisten mit Kleidnngsstüclen nach
Deutschland gesandt, wo der Vaterländische Frauenverein
die Verteilung durchsührte. Außerdem konnte diesem Ver-
ein noch ein Reftbetrag von 305181,50 Mart zur Unter-
stützung notleidcnder Frauen und Mädchen der mittleren
und besseren Stände überwiesen werden. Jm Januar
1920 wurde eine neue Geldsaninilung veranstaltet, um
Mittel für eine Sveude tondensierter Milch zu beschaffen.
Diese Sammlung, die sich auf ganz Argentinien erstreckte,
ergab schon in den ersten drei Monaten 3 Millionen Mark.
O Wiederherstellung des Marienburger Ordeiissililosses.

Die Bemühungen, das Ordensschlosz in Marienburg in
alter Schönheit wiederherzustcelln, scheinen jetzt von Erfolg
begleitet zu sein. Es sind hierfür 1800000 Mart notwen-
dig, die durch Veranstaltung einer Schloszbanlotterie ausge-
bracht werden sollen. Alle Grundstücke in der Riihe des
Schlosses sind bereits aufgelauft worden, so das; der Frei-
legnng des Schlosses kein Hindernis mehr im Wege steht,
sobald das Geld eingetommen ist.
O Der Mord an der Münchener Arztgattin Zu dem

Verbrechen, das dieser Tage an der Frau des Münchener
Arztes Dr. Hanncmann begangen wurde, werden folgende
Einzelheiten gemeldet: Die ermordete Frau Dr. Harme-
mann war die Tochter des bekannten Tunnelbaners
Brandt, des Ersinders der hddraulischen Drehbohr-
maschine und Erbauers der Simplonbahn Als Mörderin
kommt die Hausdame der Familie, die 26jährige Lilli
Stevves, in Frage, die einen Brief hinterlaser hat, in dem
sie fich zur Mordtat bekennt. Sie ist feit dem Mordtage
verschwunden. Dr. Hannemann wurde unter dein Ver-
dacht der Mittäterfchaft in Haft genommen Es heißt, daß
zwischen ihm und der Steppes eine Liebschaft bestanden
habe.

O Kloster Eberbach in Gefahr-. Eine für alle Freunde
alter deutscher Kunst betrübliche Nachricht kommt aus dem
Rheingau: eines der schönsten unserer inittelalterlichen
Klöster, die ehemalige Zisterzienserabtei (Eberbach, soll zu
Kleinwohnungen umgeftaltet werden. Der preußische Kon-
fervator der Kuiiftdentuiäler hat sofort Schritt-e unternom-
men, um den geplanten Umbau zu verhindern- Eberbacki
untersteht dem preußischen Landwirtfchaftsniiiiister, und es
ist mit allem Nachdrucl zu forDern, dass der Staat von dem
herrlichen alten Bau jede Umgestaltung sernhält, die. so be-
dachtsam sie auch ausgeführt werden mag, den Baubeftand
doch auf die Dauer schwer schädigt.
— O Nosles Sohn gestorben. Der einzige Sohn des ebe-
rnaligen Reichswehrminifters und jetzigen Obervräsidem
ten von Hanuover, Gustav Noske, Egon Noske, der im
Kriege schwer verwundet wurde und seitdem leidend war,
ist seinen Verletzungen im Alter von 26 Jahren erlegen.
O Zwölf Wohnhäuser eiiigeäschert. Aus noch unbestritte-

ter Ursache entstand in der Rhönftadt Tann ein Groszfeuey
das zehn Wohnhäuser mit Nebengebäuden vollkommen
einäfcherte. Zwölf Familien sind durch diese Brandiatm
ftrophe obdachlos geworden. — Ein Grofifeuer äscherte die
gesamten Fabrilgebäude der großen Ziegelei Vollmers-
hausen bei Halle ein. Den Feuerwehren gelang es nur,
das Direktionsgebäude zu retten.
O Bier Menschen verbra tut. Bei einem Großfener. das

in Hannover in einem Produktengeschiift wahrscheinlich
durch Sclbstentzündung von Lumpen ausbrach, kamen ein
Mann und drei Frauen, die in dem Geschäft tätig waren
und lopflos in die sich schnell ausbreitenden Flammen
rannten, ums Leben.

O Wenn man mit einem Riesenveriniigen auf den
,,Rummel« geht. Einer deutschen Dame, die sich besuchs-
weise in Kopenhagen aushielt, wurde im »Tivoli«, der be-
kannten großen Bergnügnngsstätte der dänischen Haupt-
stadt, während des Feuerwerts eine Handtasche gestohlen,
in der sich 200 000 Mart, 6000 dänische Kronen und 5000
Franken befanden. Es ist nicht unmöglich, daß die Dame
sich auch noch wegen Kavitalfchmuggels vor den deutschen
Behörden zu verantworten hat, da sie nach ihrer eigenen
Aussage die dänischen Kronen und Franken mit deutschem
Geld in Kopenhagen gekauft hat«
O Selbstmord einer deutschen Schriftsteller-ein. Die Ber-

liner Schriftstellerin Beatrix Satis, geborene Fluchtenauer,
beging in Rom Selbstmord durch Vergiftung. Der Grund
soll Neurasthenie sein.
O Die Pest im Osten. Der rusfische Volkskommissar für

Gesundheitswesen veröffentlicht einen Bericht über die
sMaßnahmen zur Verhütung der Pestepidemie in Sowjet-
rnßland. Aus der Mandschnrei seien in das Gebiet der
Republik des fernen Ostens 39 Fälle eingeschlepvt worden.
Die Pest habe sich bis nach Wladiwostoi ausgebreitet, wo
228 Erkrankungen festgestellt worden sind. Jn Sowj«et-
rußland feien, anders lautenden Meldungen entgegen, bis-
her keine Pesterkrantungen vorgekommen.

O Das Große Los der Preußisch-Süddeutschen Klassen-
lotterie fiel auf die Nummer 1145.
O Fahrpreiserhöhimg auch im besetzten Gebiet. Zu der

Meldung, daß die Nheinlandkommission die Fahrpreis-
erhöhung ab 1. Juni nicht genehmigt habe, teilt das
Neichslommissariat in Koblenz mit, daß die Genehmigung
eingegangen ist. Die Nheinlandkommission hatte vorher
eine nochmalige Erhöhung untersagt. da sie der Meinung
war, daß die höheren Preise schon in Kraft gesetzt waren.
Dadurch war der Irrtum entstanden.
O Verhaftuug einer Schwindlerbande. Der Kölnischen

Kriminalpolizei gelang es, vier Personen festzunehmen, die
längere Zeit hindurch darauf ausgegangen waren, in
Privathäusern hohe Geldbeträge zu beschlagnahmem in-
dem sie sich als Kriminalbeamte ausgaben Bei einem
sRentner gelang es ihnen, 24000 Mart zu erbeuten. in
einem andern Haufe 185 000 Mark. Der Führer der Bande
war ein englischer Deferteur. der schwere Strafen erlitten
hat und aus dem Heere ausgestoszen worden ist.

O 360 400 Mart für ein Stück Marcobrunner Edelbeers
aus-lese Bei einer Weinbersteigerung in Hattenheim

wurde der noch nicht dagewesene Preis von 360»400 Mart

für ein Stück Marcobrunner Edelbeerauslese erzielt. Das

dürfte einem Flaschenpreis von etwa 400 Mai-l ent-

sprechen.

O· Benlenveft in Mexika Nach einer" Meldung aus
Mexilo haben sich in Tampico vier neue Falleva Brillen-

pestaind drei Todesfälle erezanen Bisher betragt die Ge-

samtzahl der gemeinten „wie in Danisptjico vierzig. Es

sind fix-enge santtare Maßnahmen getroffen worden.
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O Rechtzeitige Reue. Bedenken im allerletzten Angen-
blict sind einem Ehestandstaudidateu in Gotha gekommen.
Der Standesbeanite erhob sich, um an den sliriiutigain,
einen Musiker des Landestheaters, die Frage zu richten,
ob er Die anwesende Braut als feine Frau ansehen wolle.
Statt lant und deutlich mit »Ja« zu antworten, rief der
junge Mann laut und deutlich ,,Nein«, nahm seinen Hut
und war verschwunden.
O Wegen Landesvcrrats verhaftet. Wegen Landes-

verrats wurde in Bieleseld der Angestellte einer dortigen
Firma, Alfred Keese ans Elberfeld, verhaftet. Zur Zeit
des Friedensschlnsses war tieese bei einer uiilitärischensglb-
wicllungsstelle in Hannover beschäftigt Etwa zu Be-
ginn dieses Jahres gelang es ihm, in Bielefeld eine Stelle
zu finden. Bald daraus suchte er Fühlungnahme mit
itieichswehrsoldalen und unterhielt regen bricflichen unD
persönlichen Verkehr mit Mitgliedern der Eiiteiitc-toiuniif-
Fron in Sgannober. Sieefe ist bereits im Jahre 1915 vom
Reichsgericht in Leipzig wegen versuchten Landesverrats
zu zwei« Jahren Gefängnis vernrteilt worden. Jn seiner
Wohnung wurde viel belaflendes Material, darunter zahl-
reiche Briese und Lithotographiem befchlagnahmt.

O Unwetter in Schlesieir über das Eulengebirge und
das Waldenburger Bergland sind felmcre Unwetters nieder-
gegangen. Viele Bäche sind zu großen Flüssen ange-
schwollen, und die Fluten haben Dörfer nnd Wieer unter
Wasser gesetzt.

O Keine Gültigkeit der Eifensiahntariferhühundert im
besetzten Gebiet Den neuen Etsenbahniariserhöhungern
die am 1. Juni dieses Jahres in Reiche in straft treten, bat
die Jnteralltierte TiiheinlandkominiiTion nicht ziigetitmmr
Infolgedessen behalten innerhalb des besetzten Gebiete-s
die alten Preis-: ihre tiniltigtcir Bei Reisen aus dem be-
fahren ins unbesetzt-e Gebiet kommen jedoch die neuen er-
höhten samt: in fämueu‘onng.

O Konserenz zur Beseitigung des weißen Sünde-than-
dels. Aus Genf wird gemeldet: Der Generalselretär des
Bölterbundes hat aus den 30. Juni eine sionferenz zwecks
Beseitigung des weißen Sklavcnhandcls einberufen. Der
belgische Staatsminister Michel wird den sJAorfit-i über-
nehmen. ..

U Freigabe des Attolzolverkaufes an die farbigen
Trudpen Aus Titainz wird gemeldet: Nachdem bisher
den Gastwirten die Berabreichnng alkoholifchcr Getränke
an Kolonialsoldaten verboten war, wurde nunmehr durch
Bekanntniaclning des streisdclegierten der Weinausfchanl
an die farbigen Truvpen gestattet.

in Siidfrankreich. Nach einer
Hadasmeldung fand auf der Eisenbahnstrecte nach Puglie-
res de Bigorre im Departement F«iaiites-Phrenees eine
Zugentgleisung statt. Sieben Passagiere wurden getötet
Und dreizehn schwer verletzt

O Kommunift Jung verhaftet. Der lommunistische
Schriftsteller Franz Jung, der von den deutschen Behörden
wegen Schiffsraubcs stcctbrieslich verfolgt wurde, ist in
Breda in Holland verhaftet worden. Das Hamburger
Ausnahniegericht hat den Antrag auf Auslieferung an die
holländische Regierung gestellt. Jung hat vor mehreren
Monaten den Hamburger Dauilrsfer »Sei1.ator Schrödcr«
entführt, um ihn nach Sowjetrußland zu bringen.
O Absturz eines amerikanischen Militärfiug,3eiiges. Bei

einem heftigen Sturm ist ein Militärslugzeug bei Mor-
gantown in Westvirginien aus großer Höhe abgesliirzt
Es hatte fünf Offiziere und zwei Editvilisten an Bord, Die
Sämtlich bei dem Sturz den Tod fanden. _
O Grriszfeuer in Dresden nnd in Königs-berg. an einem

Sveditionsschuppen am Elbkai in Dresden brach ein hefti-
ges Feuer aus. Jn dem Schuppen lagerten große Mengen
von stohleusäure- nnd Sauerstoffslasehen Etwa 150 von
diesen Flaschen exvlodicrtcn nnd flogen in die Luft. Ein
zweiter Schuf-dem in dessen Keller sich große Ollagcr be-
fanden, geriet ebenfalls in Brand. Doch konnten die Ol-
vorräte gesichert werben. Verschiedene Personen sind mehr
oder weniger schwer verletzt worden« Einem Arbeiter
wurden durch die Explosion beide Beine abgerissen. — Jn
der Eisenbalmhauptwerlstatt Ponarth bei Königsbcrg
i. Pr. brach ein gewaltiges Schadenseuer ans, durch das
drei große Schuppen mit wertvollem Material vernichtet
wurden. Der Schaden soll sich auf niehrer Millionen Mart
belaufen.

O Ein deutsches Segelschifs gesunken. Jn Kovenhagen
trafen an Bord des fchwedischen Schoners »Toivo« aus
Mariehaniii zwei deutsche Seeleute ein, die zwischen Fal-
slerbo und Stcvns von einer im Sinken begriffenen Jolle
aufgenommen worden waren. Die Leute gehörten zur
Befahung des deutschen Segelschifses »Helena« aus Ham-
burg, das lect geworden und füdweftlich Falfterbo-Fener-
fchiff gesunken war. Die »Helena« war mit Kreide von
Hadsung nach Oscarshamn unterwegs.

O» Verlegung der Bromberger landwirtschaftlichen Ala-
demie Die landwirtschaftliche Akademie in Bromberg soll
nachoBojanowo verlegt werben. Bromberg soll ein Poly-
techniluni oder eine Universität erhalten.
O Ein 45-Millionen-Konkurs. Jn Wien wurde der

Inhaber des Banlhauses Jgnatz Neumann sowie zwei
seiner Disponenten verhaftet. Die Firma ist in Konturs
geraten. Den Passiven von 45 Millionen stehen nur zwölf
Millionen Attiven gegenüber. Das Bankhaus Jgnatz
Neumann hat in Devisen betrügerische Geschäfte gemacht.
Die Firma wird unter Geschäftsaufsicht gefreut.

O Die Pofener Messe eröffnet. Die Pofener man, die
am 28. Mai eröffnet wurde, ist von etwa 14000 Ausstelleru
beschicli. Gleichzeitig wurde ein Posener Messeflugdienst
erosfnet, der Luftverbindungen zwischen Pofen—Daiizig—
Wakfchgu—Lodz—-Kralair und Lemberg schaffen foll. Diese
Luftlmien werden vielleicht für die Dauer beibehalten
O Rabindranath zugute im Flngzeug Jn einem Jnters

view unt den Berichterstattern der Prager Presse erklärte
Der kudlsche Dichter Rabindranath Tagore, daß er von
Berlin- wo er gegenwärtig weilt, mit einem von der
tschechoflowakischen Regierung zur Verfügung gestellten
FIngCUg am 4. oder 5. Juni nach Prag reisen werde-
Von Prag reist er nach München, Dortinund und Weimar.

O JngUdliche Verbrechen Die Polizei verhaftete in
Attendorn eine-Anzahl Burschen jugendlichen Alters, die
Verschiedene Sprenaftoffanschläge auf Villen und Privat-
hänfer verübt und Drahtfeile über die Landstraße gespannt
hatten, um fahrende Antoniobile zu Schaden zu bringen.

O Wer wünscht Luft-schiffe? Die englische Regierung
bat sich bereit erklärt, sechs Luftsehiffe, darunter zwei von
Deutschland atisgclieserte Zelt-stellten iedei beliebiger lite-
fellisbaft zur Verfügung zn stellen, die die Luftsrhiffe für
den Luftverlehr benutzen will. _ _ ‚.

 

 

 

O Unter dem Verdacht des Doppelmordes verhaftet.
Die Nachforschungen nach dem Mörder, der am Abend des
11. Februar in einem Abteil 2. Klasse des Zuges Marien-
werder—-Marienburg die Witwe Einilie Mill und deren
Tochter, die Lehrerin Jennv Mill, erfchoffen und beraubt
hat, sind von Erfolg begleitet gewesen. Aus Veranlassung
der Staatsanwaltschaft in Marienburg ist unter dem
dringenden Verdacht des Doppelmordes der politische
iandwirtschaftliche Unternehmer Schipplit verhaftet worden.

‚O Noch einmal Laster-Capoblanca. Der Vorstand
der Berliner Schachgesellfchaft hat sich bereit erklärt, einen
neuen Wettkampf zwischen Dr. Laster und Capablanea
in Die Wege zu leiten. Zu diesem Zweck sind bereits
100000 Mark von Gönnern zur Verfügung gestellt worden.

O Telclimphifchcr Verkehr Prag——London. Von der
kschechlfchen Telegraphenvernmltung sind seit längerer Zeit
äBMÜFTÜÜÜHSC“ au einer unmittelbaren telegraphischen
Verbindung Prag—Loiidon getroffen worden. Der Draht

wtrd M Kürze dem öffentlichen Verkehr übergeben merDen.
596mm) wird das umleiten tclegraphischcr Nachrichten
ithfdchen Prag und London über Deutschland ausgeschaltet
ver en.

O Schweres Aiitonrobilnnglüct Aus dem Wege von
Mannheim nach Weinheim prallte ein Antoniobil gegen
eine Brücke und iiberfchlug sich. Der Besitzer und Lenker
des Wagens, Fabrikant Eglau aus Mannheiin, war auf
ber Stelle tot- Sein Begleiter wurde leicht verletzt

O Ein wertvolles Gemüll-te ges-elfen Aus einer Privat-
Wohnung in Wiesbaderi wurde ein Gemälde von Säubern};
im Werte von 200000 Mark, das die Anbetung der heiligen
drei Könige darstellt, gestohlen Als Täter kommen drei
junge Leute in Betracht, die sich als Heidelberger Studen-
äenttausgaben und Eingang in die Wohnung erhalten
a en.

Verschiedene Meldung-en
Düsseldorf Soeben ist im Bezirk Diisseldors durch den

franzonicheu Oberliefeblsbaber die Eli orzcn sur über alle
Meldungen ans Oberschlesien verhängt werben.

_ _‘lierhn. _ ,.litransvort der Jiiiernierten der russifchen
SVWJCUMUCe ist bisher völlig reibnugslos vonstatten gegangen,
und zwar»zncrit auf dem Landwege und alsdann nach Riga
auf dein Seewege von Stettin nach S.Tiarma, seit dem 25. Mai
Mich« nachPeiersburg Es wurden bisher rund 30000 Inter-
UICUE Abbctordcrr Bis Ende Mai sind folgende Lager ge-
tanmtAwordcin Sagan, Mindein Hauieln, Bavrenth, (Erlangen,
ZWUJRSUWOL CWssOlb Soliau und Zcrbst. Unter der Bor-
ausietzung daß die weiteren Abtransvorte ungestört ver-.
laufen, Dürfte Der Abtransport Mitte Juni vollkommen be-.
endet sein.

Hamburg. Bei ‚einem Ausslua von drei final-entlassen
einerBollsichzile gerieten beim Baden in der Oberelbe 17 Kin-
der in die Wellen eines voriibcrfahrenden Danivfers.
Brei Lehrer retteten zelm Schüler, die übrigen ertranien.
„eichen wurden geborgen.

Der S)?

Die-
Die

» stimigsberg i. Pr. Jn dem am Ponarther Rangierbahm
bot gelegenen Torsichuppen brach während der Nachmittags-
siunden am Donnerstag ein Riefenseucsr ans, das stundenlanganlnelt. Funf Schuppen mit Torfbritetts und Kohlen fielen
dein Brande zum Opfer. Der Schaden ist außerordentlich
groß. .

Danzig.· Zwischen den Hafenarbeitern nnd den Arbeit-
gebern ·iit ein neuer Lohntarif vereinbart worden, der einen
einheitlicheii Lohnfatz von 72 Mark vro Tag vorsieht. Die
überstanden werden mit 50 Mark vro Stunde bezahlt-

_ Meint-L Anf großlitauisches Betreiben hin wurden in:
allen streifen des Meinelgebietes die Eltern befragt, ob sie für
ihre die Unierstuse, Mittelstnse und Oberstuse der Vollsfchule
befuchendcn Kinder, deren Zahl 22000 beträgt, die Erteilung
litauischeii Religionsunterrichtes bzw. Lese- und Schreibuuter-
richts wunichcir Nach dem nunmehr vorliegenden Ergebnis!
wird von den Eltern für 1,2 Prozent sämtlicher Vollsschüler
Deo Vieiiielgebietes litanischer Religionsnnterricht, ferner 2,2
Prozent samtlicher landlicher Schüler des ganzen sJJiemeIgebied.
tes litanischen Lese- und Schreibunterricht verlangt. Unter Hin-
zurecl)nung»der Schulen der stadt Mcmcl, die nicht befragt
wurden, wurde sich das Endergebnis so gestalten, daß litau-.
ischer·»Lese-- und Schreibunterricht hoch gerechnet für 1,8 Pro-.
zent ianitlicher Vollsschüler des Meinelgebietes gewünscht wird.

München. Gegen den bekannten Grafen Botbmck-
Führer der baderischen Königsbartei. ist von der Staatsan-
waltfchaft ein Verfahren wegen Hochverrat eingeleitet worden.

Angst-nig. Seinerzeit wurde in Tranchgan bei Füssen die
Frau eines Landwirts von ihrem (Ehemann, feiner Geliebten,
deren Bruder und»Mutter gemeinsam erdrossclt und dann aus
den Dachboden geschafft, um einen Selbstmord vorzntäufchew
Das Volksgericht italiempten verurteilte den (Ehemann und
den Bruder der Geliebten zur Todesstrafe, ebenso die Ge-
liebte des Mannes zweimal zum Tode wegen zweifacher An-
ftiftung zum Morde, während gegen die Mutter auf
14 Jahre Zuchthans erkannt wurde.

filmen. Amtlich wird mitgeteilt, dasi der Leiter der süd-
siawitchcn· Abordnnng des interalliierten Grenzregelungsaus-
schusses sur die Grenze zwischen Osterreich und Jngoslawien
beim Prasidenten dieses Ausschusses den Antrag gestellt hat, bei
Der Festsetzung der Grenze zwischen Siidslawien und Kärnteir
die Drau als Grenze festznlegen. Wenn die Botschaftertonfe-
renz diesen Antrag unterstützen würde, so wäre das Ergebnis-
der Abstimmung für Osterreich verloren.

Wien. Nach Tirol und Salzbiirg ist« jetzt auchc Steierniark

endgültig entfchlossen, zur Abstimmng ubc_r die Frage; gszszsird

der Anschluß an Deutschland geforderte zu schreiten. Die Hub-.

rer der drei Landtagsparteien in Steiermart haben befehiogen,

ihren Parteien zu empfehlen, die Anschlnszabstimmung nach

dein Muster von Salzburg am 3. Juli vorzunehmen.

Wien. Der 261ährige Bankbeamte Schneider, der die hie-.
fige Devisenzentrale um 17«Millioneu Kronen geschädigt hatte,
wurde auf der Hochzeitsreiie mit seiner Frau verhaftet. Auch
ein zweiter Bankbeamter namens Bvbar, der bei den Dieb-
stählen der Helfershclser Schneiders war, wurde verhaften

Rom. Jn Triefb kam ein französischer Dampser mit 1700
deutschen nnd österreichischen Kricgs efangenen an. Die Ge-
Biigenen waren abgemagert, aber ni allgemeinen in guter;
er affnng. Eine Anzahl Gefangene jüdischer Konsession

wo e in Palastan aussteigen, um sich dort aanufiedelm aber
die englischen Behörden verwehrten dies aus ngst vor dem
Bolschetvismus. Säuitliche Gefangenen. unter ilnen auch
gngarn und sZßoien, werden nunmehr in ihre eimat be-
iordert.

Innsbriick. Aus dem Artillerie-Magc33itt in HAII tbnrben
bei einem Einbruchsdieb tahl 23 anmuervntglm 7 NEUGIERI-
etvehre sowie afle optif n Instrumente geitoh en.· Der·.),-ert—

ges gestohlenen staatlichen Gutes belaust sich auf eine MillionJ

Sol burg. Das Gesamtergebnis der Volksabstimmung
in Sa zburg ist folgendes: Abgegeben wurden 104 000
Stimmen, von denen 103 000 auf Ja, 800 auf Nein lauten und
200 ungültig sind. Die Wahlbeteilignng übersteigt 90 Prozent
aller Stimmberechtigten.

Paris-. Briand hat eine Botschaft an den amerikanischen
Staatssetrctiir gefan‘ot, worin er die Friedlichteit Frankreichs
betont und den Wunsch ausspricht. die volle Frucht des Sieges
der Alliierten zu Pslii::«s«-:ii. Aus die Gräber anieritanifcher
Soldaten sind {innige niedergelegt vordem



Paris. Laut »Liberta« werden die Holländer in Leiis eine
sogenannte holländische Stadt schaffen. bestehend aus
340 Privathäiiserit, 3 Schulen, einem Hotel nnd einer Vadek
anstalt. Die Einweihung-sfeierlichkeit ist auf den 12 „um
festgesetzt .

Paris. Nach einer Blättermeldimg Alls . leranDrianfinD
Dort während der Unruhen 78 VETJBUHU glsitht
worden, darunter 3 Italiener, eiit Franzose tino H Griechen.

Paris-. Jui Geiteralrai in Marseille ist eiit Antrag der
zSozialisten auf Revision des Frievdeiisvertrages von
EVersailles mit 15 aeaeii 11 Stimmen abgelehnt worden.

Btikarest. Die riiniänische Regierung hat die Ausfuhr von
Vieh aus Siebeitbiirgen infolge der großen verfügbaren Be-
stände in dieser Provinz genehmigt.

Konstantin-Joch Die englische Polizei hat in Konstanti-
nobel auf Der Straße den Großivesi r verhaftet unter dem
Vorivaud, daß sein Aiiio nicht iitiiiieriert sei. Obgleich der
Verhaftete später wieder freigelasseit wurde, hat dieser Vorfall
einen peiitlicheii Eindruck auf die Türken gemacht.

.‘BelgraD. General Wrangel wird itach einer Entschei-
dung der siidslawischen skiegieruiig in Karlowitz an der Donau
.Wohnung nehmen. 1000 Soldaten seiner Armee werden bei
HWiederhersteltungsarbeiten in Macedonien und Serbieii be-
Efchästigt werben.

Moskau. Die Sowfetregierung hat bei der politischen Re-
gierung gegen die politische Kontrolle des Danziger Kor-
,-ridors protestiert.

Moskau. Der demnächst in Kraft treteiide Eifeubahntarif
für Zowfeiriiszland sieht eine Erhöhung der Fahrpreise um
das Zwanzigfache Der. Im Vergleich mit dem Friedenstarif
bedeutet das eine Erhöhung um das Tauseiidfache.

Bonbon. Nach einer Meldung aus Madrid hat der Emir

Abdel Eritalek mit 5000 Mann Jitfaiiterie nnd 400 Kavalier-isten
die mit Maschiiiengewehren ausgerüstet waren. das»fr anzo-

flieht: Kriegslager in Marokko angegriffen Nach
heftigen Kämpfen konnten die Franzosen die Rebellen zuma-
wer-seit

London. Während der ersten vier Monate dieses Jahres
wurden in Jrlaud .lll9 Polizisten nnd 48 Iiiilxtaifzsskoueri
getötet. “224 Polizisten und 113 Militärperioneii iseiir«::.-et.

Ren-trotz Reuter vernimmt von fapauiseher "Seife, dass es
in Schaiighai zwischen amerikanischen nnd iavauiscbeii Zec-
leiiten zu einein Zwischen fall gekommen ist, wobei zwei
Amerikancr itiid ein Japaner getötet wurden. Sowobl von
sapanischer wie von amerikanischer Seite wird ein-e Unter-
suchung angestellt

» Neu-hark. Der Senat hat mit beinahe ZweidrittelsMehro
teit den Gesehsettirviirs angenommen,wonach das Flattern-
sersoiial aus 190000 Mann erhöht einem.

« . .SW-.W-W«« an.“

Mino bei-n Gerichte-sont
F Im zweiten Leipziger seriengefchnlDigtenDrogen, in Dem

der ehemalige Hauptmann Einik Müller aus Karlsruhe Ange-
klagte-: ist« erklärten die als Zeugen vernonnneiieu Engiäiider.
dasi in dein lstefangencnlager Fladv Martignin dessen Kont-
utaudant Müller war, schreckliche Zustände geherrscht hätten.
Die Gefangenen hätten das Fleisch durch Fliegetpscile ge-
töteter Pferde zu essen bekommen, nnd es seien infolge einer
Riihrepideinie EO Todesfälle im Lager vorgekommen Matt
habe Schwerfranke gezwungen, zum Appell anzutreteiu in den
Schlasräuiiien sei es vor Ungeziefer nicht auszuhalteu gewesen.
Die deutschen Zeugen sagen im Gegensatz zu diesen englischen
Bekuudnugen manches was zur Entlastung des Angeklagien
dienen kann. Der frühere Maior v. Bomsdorf hat ihn als
tüchtigen Kotiipagniesiihrer kennen gelernt nnd schildert ihn
als einen sehr praktischen und ordentlichen Mann, der selbst
wiederholt auf die iin Lager herrschenden Mißstände hinge-
wiesen nnd dringend Abhilfe verlangt hätte.

sSechs Monate Gefängnis fiir Hauptmann
Müller. Das Reichs-geruht verurteilte Den Lingctlagten
Hauptmann Müller wegen Miszliandlnng Untergebenen Zu-
lassuiig einer lskiszhaiidlung sowie wegen vorschriftswidriger
Behandlung und Beleidigung Untergebener zu einer Gesamt-
ftrafe von sechs Monaten Gefängnis.

i‘m England ist man übrigens mit dein Ausgang des
ersten Krieg-siteschiildigenprozesses nicht zufrieden. Als der
Kronanwalt im llitterhause mitteilte-. das; Söennen vom Reichs-
gericht in Leipzig zu 10 Monaten issesängnis vernrteilt worden

 

sei, wurde diese Mitteilung mit Zinses-u »Das Hi eine
Schand-Jl« mitgenommen Unter allgemeinem Beifa fragte
ein Abgeordneten »Wtrd dein Haufe Gelegenheit gegeben
goelrdPein über die Unangeniessenheit dzscs Urteils zu verhan-
e n .-«

§ Der dritte Kriegsbesrhuldigtenprozefz bat in Leipzig be-
gonnen. Zu verantworten hat sich der Arbeiter Robert Nen-
inaun aus Güsirow wegen Mißhcindlung nnd Beleidigung
englischer Gefaitgener im Lager Pomuierensdorf (Pouiuiern).
Neben den englischeti offizielleii Persönlichkeiten wohnen tin
Austrage der französischen Regierung zwei fraitzäsische Ad-
dolaten und ein französischer Dolmetskher der Verhandlung bei.

§ Von der Besatziingsbehörde ausgetiiiesein Der Rechts-
unten-lt Priein in Duisburg wurde mit einem Monat Ge-
fängnis 10000 Mark Geldstrafe und Ausweisung bestraft.
veil er sich eine Beleidigung gegen einen Vertreter Der Be-
atzuiigsbehörde hatte aufräumen kommen lassen.

§ klin Visuiariks dritten Band. Vor dem Kammergericht in
Berlin fand die Bertifungsverhandlung des Prozesses nur den
dritten Band der Visuiarcksclieii Erinnerungen statt. Der Pro-
zeß ist bekanntlich in erster Instanz zugunsten des ehemaligen
Kaisers und gegen den Verlag Cotta entschieden worden. Jn
der jetzigen Verhandlung handelte es sich vor allem um die
Frage. was unter einem schutzfähigen Schriftwerk zu verstehen
sei und ob der Kaiser ein Anrecht auf die Autorschast an den
im dritten Band uiedergelegten Brieer habe. Das Urteil soll
in einein späteren Terinin bekaiiiitgegebeii werden.

§ Todesnrieil gegen einen Miirder. Das Schwiirgericht in
Torgau verurteilte den Dieiistkuecht Haiidtle. der sei-ne Ge-
liebte, um sich ihrer zu entledigen, ins Wasser geworfen nnd
cis lange darin festgehalten hatte, bis sie ertriiiileii war, zum
„mit

S Der »Buchst« «2nrn v. Einigen. Nach einer Meldung aus
Strafsinsra ist sila J Zorn n. Einmal, ein Sohn des ehemali-
gen Staaisfetretärs von Elsaß-Lothriiigeu, zu acht Tagen Ge-
fängnis mit Strafaiifschub nnd 200 Franken Geldstrafe ver-
urteilt worden, weil er in einer Var in Straßburg einen
Pariser Risihsaiuvalt durch Schlagen mit einer Flasche verletzt
hatte. Der Angeklagte erklärte, er sei voii einer Gruppe jun-
ger Leute als »Boche« bezeichnet unD angegriffen worden; die
jungen Leute erklärten, sie seien von Deut Aiigeklagien heraus-
gefordert worden.

§ Der Prozeß des Priiizeii Friedrich Leopold Vor Der
Zivilkamnier des Laiidgerichts Schneidemubl fand die erste-
Verhandluiig in dein Prozeß statt, Den Bring Friedrich Leopold
von Preußen gegen das preußische Finanzwiniftkrium auf An-
erkennung seines Eigentums an den nschaftm»thww-«Kko4
aitke angestrengt at. Der {Bring be Tut-tax dar-. der ffrühere
JFinanzminister Lii einann sich den 95c id an Wer- Herr chauen
rechtswidrig angeeignet habe, nachdem Die Amt dem Finanz-
mini'ierium tmterstützten Bestrebungen onst Ausnutzung der
pren ischen Besitzungen durch eint Graf-di del-b esellscha nnd
eine Versuche zur Herbeiführung einer um} nDignng des
rinzen gescheitert waren. Das Finanzmiiitfterium dagegen

bestreitet eine Verbindung der Besihaitelgnnng Hatt Den stude-

ren Vorgängen und behauptet, erst nach Zitrucktve·tsuitg·des
Entmündigungsantrages zu der Erkenntnis gekommen zu ein,
Da infolge eines Formmangels das Testament Friedrich Osti-
he ins III. unwirksam fei, unD daß demgemäß auch die Besitz-.
titel des Prinzen an den Herrschaften Flatowsskroianke« die an!

Q

·
,
—
.
-
-
-
-
-
-
.
-
«
-
-
.
-

—
—
_
—
—
-

o

 

 

 

3
  

diesem Testament beruhen; hinfällig geworden seien. Das Ges-
richt hat, tim sich zunächst Kenntnis von deiit vorgebrachten
Material zu schaffen. die weitere Verhandlung betrage

§ Zum Tode verurteilt. Vor dein außerordentlichen Gericht
in Spannung hatten sich die Arbeiter Ernst Poe-eh »in·d Otto
Weit wegen gemeinschaftlichen Mo«rdes. die Frau lallte 30er:
wegen Anstistuiig und Frau Einina Poetle wegen Unterlassung
einer rechtzeitigeii Aiizeige des gepla- ieii Verbrechen-IF anger-
antworten. Pooch iiitd Wen hatten gemeinsam eine man
v. Schuchardi von der Elbebrücke ins Wasser geworfen, Da ue

Mitwisseriii eines von ihnen ausgeführten Eiiibruches ge-

wesen war. Das Gericht verurteilte Pooch wegei Morde-s

zniu Tode, Otto Wen und seine Frau zu zehn und acht Tab-
ren Zuchthauo und Frau ihr-an; zu drei Jahren Gefiiiigiiiv.

§ Fraiizüsis te Justiz in Deutschland-« Das frantkuiche
Kriegsgericht in Elsiaiitz hat vier Deutsche wegen angevlnher

Epionage zniu Nachteil Frankreichs zu sechs Monaten bis zu

drei Jahren lklefängnis verurteilt. Die Verhandlung fand

hinter verschlossenen Türen statt. Auch der deutsche Verteidi-
ger mußte den Saal verlassen und sein Amt dein fraiizoufchen
Verteidiger übergeben.

.5: Schwarz-: Verbrechen Vor dein französischen KriegsgeYcht
in ustciiitz find die Verhandlung gegen die inarokkaiiischen Sol-
daten Mahouied beii Arn-ed nnd Mahtned bei Mohaiiied. die
am Himnielfahrtstage auf Der Straße Höchst—Nic-d den Ange-
stellten Der Hör-after Farbwerke sliergrnann ermorpet haben,

statt. Die Angeklagten siiid der Tat geständig, erklarten aber,

so betrunken gewesen zu fein, das; sie sich des Vorganges nicht
mehr erinnern tönnien. Der Militärstaatsaiiwalt beantragte
gegen beide ·Jl:igs;-ll«.igte die Todes-strafe. Das Urteil lautete
gegen den ersten Soldaten auf Todesstrafe tritt-» Degradatioit,
für den zweiten ans lebenslängliche Zwangsarbeit und Dei-»sta-
datioii. Der Wirt Josef Meyer wurde wegen Verabreichung
von Spirituosen zu drei Monaten Gefängnis und 5000 M
Geldstrafe veriirteilt.

§ Bestrafung durch Zeitungsanzcikxeir. Die Straskamineriii
Siegen verhandelte ans Antrag des Vereins gegen das nie-
stechuiigsnnwesen gegen den Fabrikdirektor Heinrich Ries. Der

Angeklagte leitet das Ciseitwerk Siegen G in. b. H. und net-«

öffeiitlichie in mehreren hannoverschen Zeitungen Bekannt-
iachiiiigeii, itiii tinlciuter Beziehungen zu Direktionsveaiiitm
von Kallbergwettan aiizuknüpseih Es wurde festgestellt. das
der Angeklagte pk-rnniäfzig vorging, um einflußreiche Angesi-
ftetlte der Bergwerie bei Siefcruns von Förderivagcn zum
Verrat nnd zur Ansicht-Firma der « onkurreiizangedote zu w
(um DEL- arm We aus See-e- w. Getan-»i-
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«.0 tue Disattrls
Verstan. isAnsdehiinng des t der schleif-

fischen Sieblenarbeiterftreilß.) Der in Wal-
denburg ausgebrocheue Streit der Vergarbeiter hat auch
die Belegfehaften der Neuroder Gruben ergriffen. Jiii Be-
zirk Waldenburg ist der Ausstand im vollen Gange. An-
dauerud finden Belegschasts- und Vezirkskonserenzen statt.
die über die Streiklage und tttotstandsarbeiten beraten-
Vorlijniig bat sieh aber noch kein Aiihaltspunkt für irgend-
welche Verhandlungen zur Lüsiederaufnahine der Arbeit er-
geben, so daft zurzeit keinerlei Hoffnung auf Beilegung des
Ausstandes besteht.

Stuttgart lstrise
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nstimiiiuiig in der würts
tenibergischen »das - und Bat-abwarten-
schafti Der Betrat der ursüritembergiithcn Post- itnd
Bahnbeamtenschast steht wegen des Tksiedereiiitritts in Den
tltciohsdienst in Verlziandlungeu württenilrergischen
Vei«k·:hi«sbeiiniteri hatten vor etwa einem Jahr wegen der
Zurückfetzung in den Gehalts-norniieruitgeu zum größten
Teil von dem ihnen vertrxrgxiiijiszi Zusteheuden Recht des
Rücktritts ans dein its-Deichs- in den Li«arides5die:ist lålebranxh
gern ·r;-t. Da ihren auch von itiren Direktion-en anerkann-
ten Litiinschen bis sei-it nicht in dein Maße ciitgegeiigcskoni-
men worden ist wie den lianerischen Verkehrsbeauiten. ifi
eine Fortsetzung des Kampfes zu erwarten.

Mersebnrg. lD i e L e n n a w e r i‘ e.) Die Arbeiten
in den Leniiawerken sind bis auf die Tltotstandsarbeiien
vollkommen eingestellt Die Arbeiter hatten eine Lohn-
erhöhimg von 25 Prozent gefordert

Danzig. lDer Straßenbahnerstreik.) Der
traste rbahnerfrreii, Der Sonnabend einset;.:«e, ist zum Alt-

schliifz gekommen. Die Direktion bat den Angestellten die
Hälfte der von ihnen gestellten Forderungen bewilligt.
Der Verkehr ist wieder aufgenommen. -—- Der Streit der
Frifeurgehilfen dauert fort. .

wiegen. irdeneralverfammtnng des Alten
Bergarbeiterverbandes.) Nach der (Eröffnung
bedauerte der Vorsitzeude Liuseiiiatin aus Bochuiu beson-
ders das Fernbleibeii der Oberschlesier. Die treuen Ober-
schlesier werde der Verband mit allen Mitteln unterstützen·
Er schlon mit der Aufforderung, sich weder unter das Joch
der deutschen nett) Der ausländischen Kapitalisten zu beugen.
Die Bergarbeiter wollten als freie Männer an Der Welt-
arbeit teilnehmen. Die englischen Kollegen wurden mit
lebhafter Anteilnahme begrüßt Die Versammlung stimmte
einstimmig einein Vorschlage der Leitung an, den hart
käiupfenden Engländern eine Million aus der deutschen
Verbandshauptkasse und aus den Bezirkskasfeii für jedes
Lilifxglied drei Mark zu überweisen. Auch seien Abmachuii-
gen getroffen worden-, die Reparationskohle nicht nach
England gelangen zu lassen. Die Franzosen hatten ein
Bearüsiiinasteleciramm gesandt.

München (Dentfche Postgewerkschaft.) Die
Vertreter des Bayerischen und Würitembergischen Postver-
baiides und der Deutschen Postgewerkschast beschlossen in
einer außerordentlichen Reichskoiisereiiz den Zusammen-
sthlust der Personalgruppeii 2 bis 6 und des nicht etats-
mäßigen Personals der Post- unD Telegrapheiiverwaltnng
zu einer einheitlichen Zentralorganisation für das gesamte
Reithspostgebiet Die neugebildete Organisation nennt sich
»Deutsche Postgeiverkschaft«, Sitz München, itnd ist dem
Deutschen Gewerkschastslxund angeschlossen. Zum General-
fckretär wurde Landtagsabgeordneter Kratifiel-München
ernannt.

(ihrifiiania. CVerschärfuiig des Streife.)
Von mehreren Ver-blindem die ain Streit beteiligt sind, ist
die Landesorgaiiisatioii aufgefordert worden, mit 24 Stun-
den Frist auch das Post- uitd Eiseitbahiipersonal in Den
Streit treten zu lassen. Von Zeitungen sind nur »Social-
Democraten« und »Tidens-Tcgn« erschienen; die andern
Zeitungen versenden hektographierte Blätter. Der Streit
führte bereits mehrfach zu Unruhen. Der Betrieb des
Elektrizitätswerkes wurde eingestellt, so daß die Stadt im
Dunkeln lag. Vierzlg bis fünfzig Personen wurden ver-i
haftet, mehrere Polizisten erlitten Verletzungen Die Brot-
versorgutig der Stadt wird durch die Technische Nothilfe
aufrechterhalten.

unsere geehrt-en Leser das Blatt durch
den Austriiger nicht erhalten können, bitt-s
tot-, es bei de«M an ”WG.

Die
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Oct- Wirrwarr in Atti-schleifen

Politische Gewalttatcn.

Jn den letzten Tagen ist noch an verschiedenen Punkten

aekänipft worden. Wie die politische Zeitung »Dzieiimk

Poziianski« selbst angibt, haben politische Kziistirtzieiiten den

Bahnhos Rosenberg und· einige Privatgebaude in die Luft

e' ren t.
g Eie Latefahung von Leschita wurdedon Den Polen schwer

angegriffen uiid konnte fich· nur mit Mühe halten. Die

Jufurgenten verloren bei diesem Angriff 29 Santa. Allen

Anzeichen nach hatten die Pfotleiänordlich und sndlich von

Ro«enber i bedeutend ver ar
1 Jn dgersggegend von Cosel wurde von den Polen stark

geschossen. Die Stadt Groß-Strehlitz ist mit Ausnahme

des Bahnhofs frei von Jiisurgeiitein Auf GrosZFStein

schossen die Aiifständischen von Ottmutz her mit Artillerie.

Jiit ganzen Südabschiiitt des Aufstandsgebietes herrschte

lebhafte politische Fetiertätigkeit. Jii Ruda Greis Hin-

deiibtirg) haben die Deut-schen beschlossen, erneut aufs

brinecu‘oite Um Hilfe zu bitten gegen die rohen Mißhand-
lniiaeii Deutscher seitens der Polen. So sind die Ge

ineindebeanitert Ochmaiin und Lukas-Izva der Forster Scho-

ner und der Verkäiiser Pietryga derartig verprngelt wor-

den, daß iie schwere Verletzungen davongetragenhabem

Ferner ist der Kesselmeister Lifchka vom Elektrizttatswerk

in Nikolai mißhandelt und abgeführt worden. Der Stiel-

tor Schiiiirbel und der Lehrer Seipel wurden Den” den

jugendlichen Jiisurgenten festgenommen und verprugelt.

Der politische Ortskominaitdant und der politische Batail-

Ionskoiitmaitdeur von Ruda haben "felbft erklart, dass sie

gegen die halbwüchsiaen Vurscheirdolltg - machtlos sind.

Die Linie Qefehoroi3——2efehnite—annaberg—6r08=6teine
wird vom deutschen Selbstschntz gehalten. Ein weiteres Vor-
gehen der Deutschen ist nicht vorgesehen. Die politischen An-
griffe dauern an. Aus dein Kreise Pleiz. in dem bisher chao-
titche Zustande herrichten, wird die Wiederkehr geordneter
Verhältnisse gemeldet.

Zwischen Janiui und Rosenberg versuchten die Polen aus
dem Walde über Albrechtsdors vorangehen, sie wurden aber
vom deutschen Selbstschutz "zuriic!gewieseii. Es liegen Nachrich-
ten vor, daß die Instit-geniert stärkere Banden bei Groß-Streb-
litz vereinigt haben. Ein starker politischer Eingriff auf Lands-
berg ivurde zurückgeschlagen.

Bei Zeiiibowin ist politische Artillerie aufgetreten, zwei
10,5-Zentiineter-Geschütse der Polen iviirden festgestellt, welche
Radau ttnd Leitke beschosseii. Südlich Cosel links der Oder
bis Natibor lebhaftes Masehineiigewehrsener der Jiisiirgenten.

{in stattijwitz selbst stehen die Bonn fast mitten in Der
Stadt, nämlich an dein bekannten Wilhelntplatz, wo sich auch
die grossen Verwaltungsgebände des Berg- nnd .Ltiitteiti:iäiiiii-
sehen Vereins befinden. Dort haben sie Geschiitze ciiifgefahtcn
nnd beherrschen Von dort aus Die .Qanbtftrafse, Die den ganzen
Ort bis Schoppiiiitz von einem isknde zum aitdereii durchläqu

Ein Berietsterstatter meldet: Die deutschen Freiwilligen
sind teils in Zivil, teils in alter deutscher, teils in englischer
Srhatinnifnrtn. Alle tragen das Eiseriie Streng. Die zahlrei-
chen unlauteren Elemente in Den Freikorps siiid seit der über-
nahme des Kontinciudos durch General Höfer entfernt. Bei
einein grossen Teil der obersthlesifkhen Bevölkerung hat die
Auflösung der Freikorps grossen Uiiwillen hervorgerufen. Die
uatioiiate Begeifieruiig ist so groß wie 1914. Da-
gegen ist bei den Poleu ein deutlich-es Abslaiien der Franipfliift
zu fühlen. Matt trifft häufig ciitfloheiie Korfautholdaten
friedlich bei der Landarbcit.

Vor einigen Tagen hat Die französische Besatxitng die
Stadt Mnslowitx geräumt. Darauf sind alsbald politische
Jnsnrgenten eingedrungen und haben alle Gewalt an sich
gerissen.

Trotz des Versprechens Korsaiiths, die Waffen nieder-
anlegen, ist die Ruhe im Ausstandsgebiet durchaus noch
nicht»eingetreten. Manche nehmen das Angebot Korfan-
ths iibe»«-.··l;-:iitt.it nicht ernst nnd sprechen von einem Vltiff,
andere sind der Ansicht, daß die einzelnen politischen Van-
den auf eigene Hand vorgehen, ohne sich um Weisungen
von Warst-hatt oder sotiftwoher zu lehren. Schwerere Ge-
freute werden aus den letzten Tagen gemeldet aus Der
Gegend von iiiofeuberg, .‘binDenburg, Groß Stein, Kreuzen-
ort (Sir. Siaiibor) usw. Verschiedentlich wurden Eisen-
bahiiztiae angehalten und ausgeplündert

Bewaffnete Jiisurgenteii haben aus dem Bahnhof
Kattonisz 30 Personen-, Pack- und Gütemiagen gestohlen
und iteiilzsdaweiche abgeschleppt. Die Wagen standen auf
den (Dienen innerhalb des Stadtgebietes, das nach Verein-
barung der Franzosen mit den Jiisurgenteii von diesen
nicht betreten werden durfte. Die französischen Wachen
verhinderteu _Den Diebstahl nicht, obwohl sie rechtzeitig
durch das Eisenbahn-Aufsichtspersonal verstäiidigt worden
waren.

Mehrere hundert Jnsiirgenteiy mit politischen Apo-Be-
amten an derSpitze, drangen in das Flüchtliugslager im
Litzeu n zu .sginDenburg. Die fraiizöfifche Wache, die kurz
vorher verdoppelt worden war, ließ sich zurückdrängen.
Die zfiifurgenten schlugen die Türen ein und drangen
unter dauerndem Feuern in die Unterknnstsräiime. Zwei
deutsche Arm-Beamte fielen unter den ersten Schüssen. Die
ubrigen Flüchtlinge wurden unter Kolbenstößen auf Die
Straße getrieben uiid nach Bielschowitz geschleppt 17
deutsche Flüchtlinge wurden getötet. Die Frau des Land-
fagers Briske erlag einem Schlagansall, als sie erfuhr daß
ihr Mann durch Mißhandlungen bis zur Uiikenntlichkeit
verunjtalteot worden fei. Gegen 3 Uhr morgens kamen
drei fraitzosiiche Panzcrwageii aus Gleiwitz an itnd ver-
trieben Die Jiisurgenten aus dem Stadtiiiuerii. Die Ver-
handlungen zweier hoher französischer Offiziere über die
Auslieferung der Flüchtlinge find ergcbiiislos geblieben.
Die politischen Anführer erklärten dem französischen Kreis-
kontrolleur in Gleiwitz, daß ihre Leute den Angrisf aus«
das vaeiim ohne Befehl ausgeführt hätten, ein Beweis
dafür, daß die politischen Führer die Gewalt über die Jn-
suraenten verloren haben- «

Inzwischen in, sei es ans ärger über die Sabotieriing
seiner ehrlichen Bestrebungen, sei es, um gegen Le Roiid
zu dentonstriereihl das britische Mitglied der Interalli-
ierteit Abstimm gskotnmiffion in Obersihlefien, Obeer
Percival, aus »Gesuiidbeitsriicksichten« zurückgetreten. Ei:
wird durch Sie Hat-old Stuart, den ehemaligen Ober-
koiiiniissar der Interalliierren Rheiulandkomniission.ersetzt

Ein polnifches sIlttentat.
Berlin. Jii Hiiidenbiirg drang eine stark bewaffnete por-

ukfche Bande in ein Haus ein und brachte eine Mitte zur Ex-
fünften, Durch Die zahlreiche Frauen nnd Kinder teils» schwer-«
teils leicht verletzt wurden. Dieser und ähnlic e Vorsalle sol-
len sich ereignet haben, weil in der neutralen one ein polnis-
{eher Ave-Beamter entwasfnet worden ist. —

Politischcr Vandalisiirus in Rasender-g
London. Die Polen haben mit systematischen Zerstörun-

Dgeu in der Stadt Rosenberg begonnen, melden die »Times·«
aus Oppeln und bemerken da·i: »Die Polen wollen ans cl-
iiend den Deutschen und der Welt im allgemeinen einen - e-
schniack davon geben, was sie aus dem oberislilesischen Indu-
striegebiet machen würden, wenn man die Polen zwnilzcn
würde, es aufzugeben« ....«



· l- ·--O.«

Ein englischer Mater mißhandelt
- Nach Reuter sind in London Nachrichten eingetroffen,

wvnach die politischen Jnfurgenten den Major Powell,
einen englischen Offizier, der bei der Jnteralliierten Kom-
mission für Oberschlesien angestellt ist, festgenommen
haben. Powell wurde von den Jnsurgenten in unwirk-
digster Weise behandelt; er mußte den Weg in einem
Eisenbahnwageii 4. Klasse zurücklegen und wurde von den
Jnsnrgenten mit Erschießen bedroht. Powell wurde durch
die Vermittlung eines französischen Offiziers freigelassen
und ist jetzt auf dem Wege nach London. Die englische
Regierung hat Entschuldigung verlangt.

» „r.- Ein Reichstagsabgeordneter verschleppt· .
Der deutf nationale Abgeordnete HAHMUUU- IMM-

bei Arzt des nappschaftslazaretts Königshiitte, ist von den
Polen gefangengenommen und nach unbelanntem Orte ver-
schleppt worden. Es handelt sich um einen 65 Jahre alten
intern. Der Reichsvräsident hat über das Auswärtige Amt
Schritte getroffen, um die Jiiteralliierte Kommission zur Er-
mittlung und Befreiung des Abgeordneten zu veranlassen.

»Heute« Aussichten «
· Laut »Times«« ist die Lage hinsichtlich des Tinsaniniew

wirkens zwischen britifchen und französischen Truppen in
Oberfchlesren sehr heikel. Die Franzosen haben bisher,
wie das Blatt hervorhebt. der polnischen Befehung so gut
wie keinen Widerstand entgegengesetzt Es kann nach der
»Times« kaum erwartet werden, daß die britiscden Trup-
pen dieselbe Haltung einnehmen. Wenn die Franzosen
ihre Politik nicht änderten, bestehe daher die .‚ernfie Ge-
fahr« eines Zusammenstoßes zwischen den geringen dritt-
schen Streitkräften und den politischen Aufständischen.

Wahrend nach einer Reutcrmeldnng General Le Rand
berichtet, daß bewaffnete Deutsche weiter in Oberschlesien
einrüclen, erklärt der ,.Times«-Berichierstatter in Stapeln,
daß die Grenze an der deutschen Seite jetzt so befriedigend.
Wie nur irgend möglich. geschlossen sei. Die Disziplin der
Leute des Generals Höfer sei gut, und es bestehe leinZwei-
fel daran, daß General Höfer sie fest in der Hand hat.

Verschwinden der Freilorps in Ober-schleifen

Breslau. Jm unbesetzten Gebiet Oberschlefiens nnd in
Mittelschlesien ist es der Reichsregierung mittels der Schutz-

polizei bereits vollständig gelungen. dem Verbot der fFrei-

korpsbildung Geltung zu verschaffen- Die Grenze des Aoitmo
mungsgebiets wird durch mehrere Hundertscliasten der Schutz-
polizei bewacht, nnd der unlontroliierte Verkehr binuber und

herüber hat aufgehört. In Neiße ist die sIiierheftelle des Frei-
korps Oberland aufgehoben werben. Der Zuzug von nicht in
Oberschlesien geborenen Kämpfern hat völlig aufgehört-

Die englischen Trnppen für Oberschlefien

Vom Rhein gehen 4 englische Batailtone nach-Ober-
fchlefien. Eins von ihnen ist bereits unterwegs nnd viel-
leicht jetzt schon angekommen. Dazu falten nach Mittei-
Iung des Londoiier Kriegsamtes noch zwei Batailtone
irifcher Reaimenter kommen. die jetzt in England find, so

daß sich schließlichfechs englische Bataillone dort
befinden werben. Jm Uiiterhaufe erklärte Llohd George,

die K often der britifcben Truppen im oberfchlefischeii Ab-
stimniungsgebiet fielen diesem Gebiet zur Last. übrigens
scheint man in London nicht anzunehmen, daß die engli-

schen Truppen dort schwere Arbeit haben werden. Wie be-

richtet wird, findet man in amtlichen englischen Streifen,
daß sowohl die deutsche als auch die politische Regierung

jetzt eine .,lorrekte« Haltung einnehmen. Man spricht dar-

über seine Genugtuung aus-» ‑

Die oberfchlesifcheu Landwirte
Der Vorsitzende des Oberschlesischeu Wirtschaftsbnn-

des, Graf Gariiier-Turawa, hat an die Jiiteraltiierte
Kommission in Oppeln einen scharfen Protest gerichtet, der
darin gipfelt, daß die Kommission ihre Versprechungem
die Bevölkerung beider Nationalitäten gleichmäßig zu
schützen, nicht eingelöst habe. »Unsere Häuser und viele
Herrenfitze find größtenteils geplündert, liegen teilweise in
Schutt und Asche. unsere Pferde sind zu Tausenden gestoh-
len, unser Vieh weggetrieben. unsere “Eier-ritten beriagt,
mißhandelt, teilweise erschofsen.« Dazu kommen noch die
indirekten Verluste durch die Schädigungen der Frühjahr-s-
bestellung. Gegen die falschen Behauptungen Briands in
der französischen Kammer wird Einspruch erheben, und an;
die Gefahr anarchiflifcher Zustände hingewiesen. Da
Schreiben schließt mit der fertige, ob die Juteralliierte
Kommission, die uns Schuh, Frieden, Sicherheit ausdrück-
lich zugesichert hat, bereit ist:

1. dem zerstörten oberschlesischen Grundbesitz inner-
halb des besetzten Gebietes einen sofortigen zinsloien
Kredit zu gewähren, der in einem Prozentverhältnis zum
entstandenen. durch neutrale Kommission zu taxierenden
Schaden steht? Dies ist unbedingt und sofort zur Auf-
nahme der Produktion erforderlich.

2 Ob die hohe Jnteralliierte Kommission den ent-
andenen Schaden innerhalb der besetzten Gebiete deui ge-
chädigten Grundbesitz in deutscher Währung zu erstatten

sich bereit erklärt?l 1

Seltfanie Autonouiie-Pläne.
Das Blatt »Chicago Tritt-um« berichtet über neue

Pläne, die in Frankreich mit Bezug auf Oberfchlesien zur-

zeit propagiert werben. Man hat die Erhebung Ober-

fchlesiens zum autonomen Staat wieder einmal empfohlen.

Man nehme die Schafsung eines autonomen Oherschlesiens

unter der Kontrolle des Pölkerbundes «oder des Obersten

Rates für eine Dauer von 30 Jahren in Aussicht. bis Deutsch-
land seine Schuld bezahlt haben wird. Oberichlesien wurde» in

diesem Fall durch eine interalliierte Kommission. der Deutsche

und Polen angehören. verwaltet werden. raiikreich hofft,

diesen Plan zur Annahme zu bringen« Luf diese Weite

könnte Deutschland nicht mehr geltend machen.·daß es die zur

Bezahlung der Wiedergntmachungstumme notigen Lohlenfebi

der verloren habe. Die in Aussichtgenomniene Loiung der

oberfchlefischen Frage wäre die, daß die . mmission Ren Jeder

Regierung entsprechende Jnftriiktionen lie, dig Schasfung

eines autonomen Staates für die Dauer von 30 Haaren vor-

zuschlagen. Jn dieser Zeit könnte das wirtschaftlichev Gleich-

gewicht Europas wieder hergestellt« sein nnd seine Industrie

sich wieder erholt haben. Die Aufrechterhaltung des jetzigen

Zustandes in Oberschlefien würde Deutichland gestatten, zur

Bezahlung der Wiedergutmachung zu schreiten, ohne daß seine

Industrie oder fein Handel in Mitleidenichaft gezogen werden
würde, da diese künftighin als ein Haupterfordernis den deut-

schen Zahlungssähigteit anerkannt sein werden« Die nr-inifche

Opposition würde man durch das Versprechen befajzeichtigera

die polnischcn Interessen bei der nah.) i'lblani‘ber St ;\adre neu

vorziinehiuenden Abstimmung er mehren. l»eines der Haupt-

argumente der Jlaliener und Ciiglaiider zuguiulen »diese-r

Lösung sei, daß nach 30 Jahren Polen nicht mehr existieren

werde. sondern auf friedlichem Wege von Deutschland oder

Nußland in Besitz anoinnien fein würde. . ...

Natürlich merkt man aus diesen ganzen Feinmllen bald

den französischen Willen heraus. Lberschlesien um jeden

Preis in politische Hände zu fvielen. wobei es England.

Jtalien nnd Amerika auf seine Seite zu ziehen hont.
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« — Dr. Wirth über Briand.
Jn Freiburg i. B. hat ein Berliner Journalist eine

Unterredung mit dem deutschen Reichskanzler über die ans
Qberichlesien bezügliche Rede des französischen Mik
Mikekprasidenten Briand gehabt. Dr. Wirth sagte dabei
u. a.:

„de erkenne gern an, daß die Rede des französischen
Ministerprcisidenten auf einen maßvolleir Ton abgestimmt ist.
JU der Sache aber geht Herr Briand bei der Begründung der
politischen von Frankreich unterstiitzten Ansprüche von Vor-
aussetzungen aus. denen die Tatsachen teilweise widersprechen
Ein historischer Anspruch der Polen auf Oberschlesien besteht
ni

Wenn die Polen. wie Herr Briand weiter beliauvtet, zur
Zeit der Pariser Verhandlungen von 1.919 starke Gründe für
den Glauben hatten. daß die Abstimmung zu ihren Grind-en
ausfallen würde, so sußicn diese Gründe weder auf der frühe-
ren mittelalterlichen oi‘sernangenheit, noch auf der jüngsten Ber-
gangenbeit. denn bei den let-ten Neichstaaswablen vor dem
Kriege ha ten die Polen in Oberschleüen kaum fit) Prozent der
abgegebenen Stimmen erhalten. die Deutschen 70 Prozent
Vielleicht haben die Polen aus diesem Grunde bei den Ber-
handlungen von 3010 ausdrücklich das Abstimmungsrecht der
Einigranten herlangt. weil sie hofften, dadurch die Stimmen-
mebrbeit zu erlangen. Wenn sie sich in dieser Rechnung ge-
täuscht haben und wenn die auswärtigen Stiniuiberechtigten
in ihrer Mehrzahl fiir Deutschland eingetreten sind, so kann
nur der geringen Boraussicht der Polen. nicht aber den Deut-
schen ein Vorwurf daraus gemacht werben. Im übrigen ist es
selbstverständlich nicht zutreffend wenn Herr Briand alle über-
baudt von Emigranten abgegebenen Stimmen den Deutschen
zur-ille Denn unter icneu befanden sich selbstverständlich auch
eine große Anzahl von Ausgewandertem die für Polen ge-
stimmt haben.

Die Polen haben historisch seinen Anspruchan Ober-
fchlefifcnt sie haben nach dein Abstimmungserzsckmisfe leis-sen
Anspruch auf Oberschlcsiein denn die deutsche Mehrheit vim
fast ist Million Stimmen liifx sich l.’..h frirtddxvntierenx sie
hab-tu moralisch kein-sit Anftlrnciv da sie mit dkftt Aus-stand die
Gewalt an die Stelle des Rechts in setzen gesucht haben; nnd
sie haben wirtschaftlich leisten Anspruch weil die eliersillleskkshe
Industrie von den Deutschen geschaffen ist und weil nach
dem Urteil der berufe-offen iiiclitdeuifchen Knhriänrer die
Polen diese blühende Industrie nicht zu erhaktei. geschweige
denn weiterznentwixieln vermöchten

In dem Wunsche finde ich mich aber mit dem franzö-
fischen Minifterprälidenten iuiansiuem daß die Gerech-
tig l e it siegen muß. Die deutsche Regierung. welche sich
so außerordentlirlie anücibalskuiig in dieser Frage aufs-
erlegt und so erhebliche Opfer gebracht hat, darf auch daraus
rechnen, daß die endgültige Neaeluno der oberfcblefifcheii
Frage in objektiver nnd gereri’er eieise erfolgen W“
Etwas anderes als dies verlangt sie nicht«

s

Gen-saftige {inne-gebiete; sur Ost-erschlossen
Von einem be’onberen Mitarbeiter.

Berlin-, 30. Mai.
"Gewaltige Züge Heimattreuer bewegten sich mit

Schildern und weis-gelben Fahnen nnd von Musillapcllem
denen oberschlesische Bergknappen boranfchritien, seit 4 Uhr
von allen Richtungen Berlins zum Versammlungsort
überall in den Straßen wurden sie von der Menge be-
grüßt und begleitet. Im Lustgarten famiuelten sich bereits
von 3 Uhr ab viele Tausende. Bor dein Denkmal Fried-
richs des Großen, Unter den Sinnen, spielte eine Kapelle.
Etwa 150000 Menschen ftrömteu so zusammen, um den
Willen des deutschen Volkes in der oberschlcsifchen Frage
kundzutun und um den oberfchlesifchen ««.’:rüdern das tiefe
Mikgefühl für ihre Leiden nnd aufrichtig-. Bewunderung
fiir ihren beroischcn Kampf zi: zeigen. Man sah die Schil-
der sämtlicher Parteien. von lian bis rechts nur mit Aus-
schluß der II. S. P. D.

Um 5 Uhr 15 Min. begannen von etwa 30 Tribiinen
die Redner aller Parteien, der drei Getoerlfstiisith nnb
Flüchtlinge aus Ltlierscblesien zu den versammelten Massen
zu sprechen. Die schilderungen der «?5lliclitlinge, die teil-
weise direlt aus der siampsfroni in Oberschlesien gekom-
men waren, erweckten in den Zubörerei Empörung und
das Gefühl ohumäcluigsten Schmerzes, das in mannig-
fachen Ausrufen zur Geltung tam.

Die Feier wurde mit dem Lieder »Die Himmel rüh-
men des Ewigen Ehre“ eröffnet, das die anwesenden zehn
Mufillapellen zn gleicher Zeit iiitoniert hatten. Als die
letzten Redner ihre Ansprachen beendet hatten, berlafcn sie
die folgende

Resolution:

Das oberschlefische Voll hatte bestimmt gehofft, daß
mit dem Tage der Abstimmung alle Not ein Ende neh-
men würde. Statt dessen sind seine Leiden ins Uner-
meßliche gestiegen. Oberfchlefien will endlich Ruhe
haben und nicht mehr Bruderblut fließen sehen. Die
Vincralliierte Kommission jedoch versagt. Korfanty
regiert. Tagtäglich werden unter seiner Gewaltherr-
schaft Unzählige verschleppt mißhandelt und erschlagen.
Die politischen Jnsiirgenten schonen weder Weib noch
Kind, ihre Grenel schreien zum Himmel. Wir verstehen,
daß das von allen verlassene, aus sich selbst gestellte ober-
schlesische Volk in höchster Verzweiflung und ans Selbst-
erhaltungstrieb zur berechtigten Notwehr gegriffen hat
und fordern. daß dem Zustande der Gewalt durch die
Garantiemächte sofort ein Ende gemacht wird. Wir
fordern. daß an die Spitze der Jnteraillierteii Kom-
mission endlich eine Persönlichkeit tritt, die die Bürg-
schaft für die ehrliche Durchführung des Friedensbot-
trages bietet. Wir fordern. daß durch die beschleunigte
Entfendung ausreichender englischer und italienischer
Truppcn der gesetzmäßige Zustand in Oberschlefien so-
fort wieder hergestellt und daß durch diese die Grenze
gegen Polen liicleiilos abgesperrt wird. Wir fordern.
daß die deutsche Regierung nach wie vor mit größtem
Steinerne! für das bedrängte oberschlesische Volk und für
das Verbleiben des uiigeteilten Oberschlesien bei Deutsch-
land eintritt. Wir fordern, daß die gestinte zivilifierte
Welt nicht länger duldet, daß Oberschlefiem das Land
einer hochentwickelten Industrie und Kultur. zur Stätte
der Barbarei gemacht wird.

Einstimmig bekniidete das Volk seine Zustimmung.

Im NEWTON “lingenblich als die Hände sich erhoben. setzten
mit machtvolleni Klange die Gloclen des Domes ein, die
ben Himmel als Zeugen und Helfer anzurufen schienen.
Dann brauste. von der Musik begleitet. das schöne bentfche
Lied- „SGI? hab’ mich ergeben mit Herz tmd mit Hat-TM-
von Mann Find Weib gefungen, über den weiten Platz.

Veim Reichskanzler.

Nach Schluß der Versammlung begabfich eine Ab-
‘or'annng Vck Fkiichtlinge ans Oberst-hielten und der Ver-
anstalter der Versammlung zum Reichskanzler Dr.Wirth.
Nach der Begriißung überreichte der -·««-lI-rer der Dele-
gation dem illcichslatszler die zur Annahme aelangte Ernt-
schliefzung, auf die dieser tm Namen der den-schen Regie-
Tnun in längeren Ausführungen antworten-. (Fr sprach

 

‚
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
p
.
p
.
.
.

‑
.
_
.
.
.

.
.
-
-
-
.

M
.
—
-
-
«

.
4
—
-
‚
a
w
—

‑
.
‑
p
.
‑
.
.
.
«
-

 

 

den« Oberschlesiern sein tiefstes Mitgefühl aus und ver-
sicherte sie. daß von der deutschen Regierung auch weiter-
hin alles geschehen würde, was geschehen könne, um die
Leiden des Volkes zu lindern und das oberschlesifche Land
ungeteilt dem Deutschen Reiche zu erhalten. Der Minister

des summieren, v. R of e n. wohnte dem Empfang bek-

 

wie wir Norhfchlegwig verlorene
" EineeigenartigeEntbiillniig. «-

Der diinisehe Geschicht-sichrer Professor Friis erzählt in
einem bon ihm gezeichneten längeren Artikel, wie die
Dänen Nordfchleswig „erworben“ haben. Es ist das eine
seltsame und für uns höchst blamable Geschichte, die der
Tone folgendermaßen schildert:

Schon am 8. November 1918 erhielt Friis von dem deut-
chen Reichstagsabgeordneten s}- P. Haufsen ein (Schreiben,
aß er ganz im unllaren sei, wie sich Kopenhagem d. h. die

däuische Regierung zu der nordfchleswiaiciien Frage stelle.
nnd bat ihn, nach Berlin zu ionnnen. Friis war der Ansicht.
daß die Nordichleswiger selbst fnh sofort an die (Entente
wenden müßien iobwohl der Wassengtiltstand noch nicht be-
stand), damit die Sache bei den cFriedeusverbaudlnngen mit
»er!edigt« werde Da alt-e sJtorbfchleg'sniig nicht unter den
Wiisonschen Punkten genannt war, müsse schleunigst eine for-
melle Anerkennung der dänischen Forderungen durch Preußen
oder Deutschland erreicht werben. Eine Unterredung mit dem
deutschen Gesandten Graer B r o ck d o r s f- R a n tz a n , der
raiiiiiticlliar dei!tut)-danif(he» Verhandlungen darüber ohne
Einmischung der Lsrntcnte w:siischie, verlier ergebnislos, da
Friis erciiirte. von solchen könne keine Rede mehr fein, das
hätte Deutschland vor dem Kriege tun müssen, nun „fei es zu
späi«. Schon am 12. November abends war Friis in Berlin
und tru- sicii unt den bekannten diinifch-nsxrdschleswigfchen
tsrredentifien ab. P. Hanssen, Nis Rissen lind Kloppenborgs
Skrunisager die nervös waren, daß sie „nach feine positive
Anerkennung des Selbstbestimmungsrechts für Rordschleswig
von der neuen repnbiikanifchen Regierung erhalten hatten“,
alter-Fahl Dr. Sols als Minister des Äußern schon am 23. Ok-
tcsber»se3ue bekannten unveraniwortlichen Äußerungen über
rltordsrtileswig im Reichetage getan hatte. Wörtlich erzahlt
Professor Friis dann folgendes:

»Am näch ten Taae (13. November) glückte es H. P. Hand
sfen durch die Vermittlung des diiuensreundlichen Dr.Breit-
fcheid sich mit Strafe und Scheidemaiin zu unterhalten, die
sich beide bereit erliärten, ihm die gewünschte klare Auslafsuiig
der neuen Regierung zu verschaffen. Eine de initive Erledi-
gung der Angelegenheit war damit freilich nicht error-thi- nnd
sie traten wieder an Professor Friis heran, ihnen zur Er-
leichterung ihres Wunsches behilflich zn sein. Es gelang Pro-
reifer firiicä, am nächsten Tage bei Dr. Da vid vor-gelassen zu
werden Er erklärte ihm den Wunsch der DEocdichleswiger
und hob herber, daß es unter anderem einen guten Eindruck
ins das neutrale Ausland machen werde, wenn die preußische—
Regierung so schnell wie möglich eine Definitive Erklärung in-
dseser Sitzgelegenheit abgebe. Es war nicht schwierig, Dr..
David zu über-engem iiud sie begaben sich zusammen zum Mi-
ni ter des An-:—is.ii«ictigcn Dr. Sols. Durch BretldorfFRantzau
war Dr. Sols til-er den Kern der nordfchleswigfchen Frage
orientiert. wußte aber über die Einzelheiten nicht Bescheid.
Itriis sagte ihm, daß in Nordschleswig eine Vollsabftimmung
erfolgen müsse, und er zeichnete auf eine gross-se Karte die sog.
C l a u s e ufcbe L i n i e, um Sols zu zeigen, welche schleswig-
Wen Landes-teile übern-irgend baulicher Gesinnung feien.
Sols warf den Namen Tonderu in die Unterhaltung und
äußerte. man habe ihm gesagt, diese Stadt sei wesentlich
deutsch, würde aber nach der Clauseiischen Linie mit an Däne-
mark fallen. Friis antwortete ihm, das würde sich nicht ver-
meiden lassen, da» deutsche Euklgven der dänischen Umgeng
folgen müßten. Dr. Sols und Dr. David erkannten diese Be-
nserlnng als richtig an. Darauf äußerte Professor Friist
„(Einen Augenblick, meine Herren, die Linie muß selbstvers-
ftändlich durch die Flensburger Förde südlich von
Alsen weitergeführt werden« Sols sah den Professor fragend
an und sagte: »Sonderbiirg?« »Ja, Sonderburg geht nach,
Däneniarl,« antwortete Professor Friis. Nach kurzem Besi
deiilen äußerte Dr. Sols dann: »Ja, natürlich, Sonderburg
und Alten gehen nach Dänemark.« Man setzte sich und Dr»
Sol-; staates »Ein-sie irr-Erben wir nun die r.rTachei’“ Schliefilich
wurde vereinbaxt einen Brief an H. P. Hausseu zu richten, den
Dr. Txxoid und Pojeffor Friis entworfen und den Dr. Sols
1;:::9;—f»«:.-·i»cii. Dr. David be::ierlte. daß Haases nnd eventuell
der ae-Ermten Neiiierriua Billiguna eingeholt werden müsse.
»Sol- auch die tötenclsrnignaa des Arbeiter- nnd Soldateurats
ciugekkxlt werten?“ frag-te Dr. Golf. »Nein. das ist nicht not-«
weiidig.« antwortete Dr. David Auf die Frage Davids und
Sol7s, ob die nordsexslsesiivigscbe Frage nicht vor der Friedens-
konsereuz gelöst werden könne, antwortete sPlriisx daß das nicht
mehr riskielixkke wäre. Ani Abend konnte Friis dann den drei
Nordfslsliissisiaern das gewünschte Schreiben übergeben. '

Dr Sols ist belanu«lich unser angenblicllichcr Botschaf-
ter in Tolio und wird sich daher erst in einiger Zeit zu dem
äußern können. was ihm hier unterschoben wird. Wahr-
scheinlich klingen die Dr. Sols in den Mund gelegten
Äußerungen nicht. Zwifcbeudurch wird sich aber die
Reichsregiernng zu der Angelegenheit äußern initiiert.

 

Acht Jahre Zuchthaus für Seren.
Nach einmal das Siegessiiulenattentar

S Berlin, N Mai.

Vor dem Sondergericht beim Landgerischt l stand heute
der vielgenannte Ferru, der als der geistige Urheber und »An-
stifler des Dynamitanschlages auf die Berliner Siegessaule
anzusehen ist. Ferrh heißt eigentlich Wilhelm Hering und ist
als Sohn eines Beamten in Magdebiirg geboren. (Er ist 25

Jahre alt und will als Kaufmann und S riitftellerotatig ge-
wesen fein. Man hatte ursprünglich geg aubt, daß er als
Polizeispitzel tätig gewesen sei, aber er weist diesen Verdacht
mit großer Entrüstung weit von sich. Jni übrigen gab er un-
umwunden zu, daß der Plan zu dem Siegessäuleuattentat in
seinem Kopf entstanden sei. Er habe mit der Siegesfäule das
Sinnbild des noch ungebrochenen deutschen Militarismus und
Massenmordes vernichten wollen, und das Unternehmen sollte
am Jahrestage des Kapp-Putsches steigen. Er habe niemand
gezwungen. sich an dem Unternehmen zu beteiligen. und habe
die frühe Morgenstunde gewählt, um kein Menschenleben bei

del ExPlOsiOU 511 Schaden zu bringen; denn er habe den
Grundsatz Menschenleben unbedingt zu schonen. Wie« es kam,

daß keine Explosion erfolgte, fei ihm schleierhaft. Jiiiolge des

Gcfkändllisscs des Angeklagten war der Prozeß rasch zu Ende.
Das Gericht erkannte gegen Ferrh aus eine Zuchthausstrafe

von 8 Jahren, 10 Jahre Ehrverlust und Stellung unter Poli-

zeiaiissicht. Der Staatsanwalt hatte U) Jahre Zuchthaus be-
antragt. «

Der loinmnn die An ehlag ans die . oltkendorffbriicke in

Berlin-Charlottenthtiii1ig, die sog. 66-Pfeil·er-i3rncke, hat seht auch

seine Sühne gesunde-zu Das Sondergericht des Berliner Land-

gerichtet Il verirrteilte stiegen dieses Attentats den Sllrheiter

Christoph Kramer, der Vater von 15 Kindern ijt, zu 5 Jah-
ren 7 Monaten Zinszthaus » .-

qopdsflst .S.0.. . .
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wiederautvau o·r sei-starken Gebiete-.
Heranziehung deutscher erbetis‘o’rrätfte.i

n Paris entp ing Ministerpräsident Br and d e M t-
fliegt des Bureatis des Aktionsausschusses stir· die zer-
störten Gebiete, denen sich mehrere Parlamentarter ange-
schlossen hatten. Der Präsident des Ausschusses, der seiner-
zeit unlöslich des von der C. G. T. organisierten Fron-
grefses gebildet worden ift, aber eine durchaus selbständige
störperschaft darstellt, wies aus die traurige Lage der ge-
fchädigten Bewohner hin, Die fich mit Besprechungen nicht
mehr begnügen wollten, sondern von der Regierung einen
Gefamtplan für den Wiederaufbau verlangten.

Der Sekretär des Ausschusses Dotteedante erinnerte an
Die auf dein erwähnten Kongresk gefaßten Resolution-en
und verlangte, daß sobald als möglich in den besonders
fEimer derwiifieten Gebieten, der sogenannten „roten
„fone“, ein Versuch mit der deutschen Teilnahme am Wie-
deraitsban durch Liescrung von Materialien ititd Arbeits-
kräften gemacht werbe. Der Senator Carpentier und der
Depntierte Deguife erklärten, ein großzügiger Wiederauf-
bauttlan ohne Mitarbeit aller Völker, insbesondere dies
demschem sei unmöglich.

Ministerpräsident Briattd erwiderte, er sei ohne Vor-
behalt für die Verwendung deutschen Materials uitd eben-
0 fiir die Hinzuziehnng deutscher Arbeitskräfte unter der
oraussehuttg, daß es fåch 11m gelernte Arbeiter handele,

und daß die Einwohnerschaft der fraglichen Gebiete damit
einverstanden fei. Tie deutsche Mitarbeit in natura, Die
unter der vorigen »alldeutschen« Regierung nicht in Frage
gekommen sei, schellte seht verwirklicht werden zu lounetn
Er glaube tatsächlich an die Aufrichtigkeit der neueudeut-
schen Regierung, die anerkannt Anftrenguitgeit mache, mit
ihre Verpflichtungen innehalten zu können. Briand sagte,
er fiehe einem sofortigen Versuch der Verwendung des-»i-
scher Arbeitskräfte in der »roten Zone« günstig geg-.-n-Ts."rs.·-r.
Er schloß mit der Bemerkung, er wünsche mit Dem “2-1 :-
schiiß in Fühlung zu bleiben und würde nichts unterlassen,
ihm die Beschlüsse der Regierung mitzuteilen. -

1’ ,- .

Aus Auttts iiiid titrkgrgeiid
"Jlnraä, den 3.311111.

* Jn der Generalnerfantrnlang des hiesigen Radfahiw
Vereins am 21'). Mai d. J. begrüßte der Basitzrsnde Hei-r Bau-
unternehnter Firrtzfihmar die Erschien-lieu nnd gib Dann Den
Jahresbeiirht über das virflosseiie Vereinsjahr bekainh welcher
genehmigt wurde Der l. Fahr-wart Herr Kaufmann liibansti
gab den Fahitenbeiicht ttnd der Kassierer Herr «:L5.ihitbcaiitier
Zingler den Kassenbericht bekannt. Die Kass-:sifiirtrun,i war
von den Mitgliedern Haschte und Dreilich geprüft 11111 für
richtig befunden worden; deitt Kasfierer wurde hierauf Ent-
lastung erteilt. Jn den Vorstand wurden nett b J wieder-
gewählt: Herr Kaufmann Urbanski als Vorn- -..ser, Herr

Tischler Dreilich als Schriftfiihrer, Herr singt-u als K sf.n-
fiihrer, Herr Hafchke als 1. Fahrwirt, Herr Gntfthe ais 2. sah-:-
matt, Herr Förster Raate als 2. Bornheuder iind 2. Bat-ist

fiihreic Am Sonntag, den 9. Jiili d. J, soll das tue-fähige
Stiftungsfeft gefeiert werden. Am Sonntag. den it). d. :oc.,
wird fich der Verein atn Soinmeifeft des ‘Ranahreroerc11-3
Esdorf beteiligen uni) eine
Abfabrt 1 Uhr itachttiittags.

* Die hiesige Freitvillige Fenerwchr nahm auf Einladung
am 10. Stiftungs-fest der Freiwiiligen Feuerwehr in Hennigs-
Dorf am 29. Mai d. J. teil.

* Jn der Nacht zum 25. Mai d. J. wurde dein Stellen-

befitzer Preitß itt Liebeuau ein Kalb aus D1111 Stall nistohlrn

Die Täter habt-n das Kalb unweit Liebtnan abgrianacntet und
das Fleisch auf Rädern fortgebraiht.

* Der kath. Männeroerein veranstalt te am Sonntag, den
2«.·). Mai d. J. einen Ausflng nach Kottivirz.

* Die aiittliche Gewinnliste dcr Grenzipendenloikerie ist ein-
gegangen und bei Herrn Pfarrer Pastnszht, Kaufmann Ur-
battsli utid im Magistrathiiro einzusehen.

* Hat die Stadt Atti-as ihrer Sohne vergessen, welche in
den Jahren des gewaltigsten aller litt-ge gefallen find? Fern
von der Heimat ruhen fie, sei es in französischer oder russinher
Erde, sei es, daß-der Wüstensand sie dectt oder das Meer sie
in seinen Schon aufgenonttneit hat. Kein Zeichen der Liebe
tut uns ihren Ruheort kund. O nein, vergessen sind die Heiden
nicht. Ein Denkmal, das sie alle die Tapfeien nennt, uns
und den koittittendeit Geschlechtern, soll auch in unsrer Stadt
erstehen. Doch aus eigenen Kräften vermag die Stadtbertval-
tttng ihr Vorhaben nicht auszuführen Daher ergeht an die
gesamte Biirgeifchaft die herzliche Bitte: Tragt auch das eitrige
dazu bei. Herren aus Auras werden ztt dieiiin Zwecke in
der nächsten Woche eine Sammlung veranstaltrn tiiird sich
wohl jemand ablehnend verhalten können? Jin Gegenteil.
Zur lEhrung innerer Gesallenen soll iins keine Ausgabe- zu
groß fein. Stunde jeder eine recht ansehnliche Siiiiiiiii.s, dinn
wird bald uns-r Wiiiisch in Erfüllung gehen: Ein Denkmal zu
setzen den Gefallenen zur Ehr, den Hi.:.ti.i«icbeitcit zum trost-
reichen Andenken, der Stadt Auras zur Bier.

L’lnäfahit dorthin veranstalteit.

Aus Sihlrticit inu- drri Grenzgunernn
Breslsw 198000 M. in einer schwarzen Aktentafcbr

gestohlen wurden einem hiesigen Kaufmann entweder auf der Bahn-
fahrt von Reinerz nach Breslau oder nach dem Ausfteigen aus«- Dem
Dugr.
« Stieg. Die Kirschenvervachtnttg im Landlreilc fBrieg hat
im »Beigel« unter starker Beteiligung von Bietern stattgsfunden Das
Ergebnis kann überreichen. Während nämlich andere Kreise bedeutet-d
tbbere (Erträge gegen das Boijahr erzielten. bildet-Beim etc-e Aus-
nahme indem gegen das Vorfahr eine Mindereinnahiie von etwa
130i0 M. eintritt. Es wurde teilweise nur zögernd g-boteii; einzelne
kleinere Strecken blieben sogar unverpachtet Andere Strecken wurden
höher getrieben als im Vorfahre, während für die gute Strecke Lassen--
5101111111, Die 1920 den höchsten Ertrag von 45 000 M. brachte, diesmal
nur ungefähr die Hälfte geboten wurde

Volkenhaitn Ueberfalh Als am Mittwoch spät abends der
Elektro Jnsialiateiir Wendt hier Don einer Geschäft-Ironi- Don any-starb
zurückkehrte, wurde 'er auf Der Couuffre mm Baumgarten in der Naht
des Butterbergeo von zwei shantnten an-»:ia7.leti. Deie hinten einen
Draht quer über Die Streite gezogen, umsoner Der mit tot-m Fahr-lade
ankomnieitde W. zu Fall Mm. Las-fort stutzt-n lich die be««I-rit tin-ki-
diieii auf ihn und entrissen ihm die ocres.n«.ni.·--.iiie Somit-te hier«-» ...i
Isetrage von 16000 Mark.

Bis-zitt. Gewitter im Stadtparlanieni _ Der legten
sinnig der Stadtveroidnetenverfamntlung herritt-te ein« Art fibnilile
.-i«seioittetsttmmung, wie sie vielleicht seit Jahrzehnten hier nicht wahr-
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genommen worden ist. Es kam zu einer Reihe von Auseinandersetzungeir,
bei denen eine gewisse Schärfe und (Erregung nicht immer vermiedeit
wurde. Erster Bürgermeister Burmann teilte in einer Erklärung mit,
daß der frühere Polizeiinfpektor Frudrich vom hiesi.;en Schdffkogericht
am 27. d. EU}. zu 9 Monaten Gefängnis 1111D “mehrjährigen! Ehrueelnft
Deiurteilt worden sei Die Angelegenheit sei zu einer findtischen ge-
worden urd non dein Briurteilten sei alles getan worden, unt Die
Sache out-! politische Gebiet zu fchteben, wobei der Erste Bürgermeister
in unerhörler Wsite verdächttgt worden fei. Filediich habe ein Geld-
täiidciten und eine Brosch- iintersctilag-s·, 2 0 Mart aut- einer amtlichen
Kasse genommen Geld- us d Silbe.br-träge einein geifkestcktivachtu Etlianne
rinnt-endet dopvslte Bücher geführt 11,00 Mast uttterictlagen und-sich
aus dem städtiscea Tklsttrit itriberichtig-es veise siteinsdgissseoottetle der-
schafft. Trotz dieser Sonne-en habe er ji«-it in Eingaben als politisches
Epi» hinniftelsen -.esucl,t. —- Ba k, n br. n« Die Firma Lin-, & Co. ist mit den
Vorarbeiten tlir its-m 1Jiahnban Bunzliu—Ld;i-»iberg leitraut word-n.
Das Projekt wird aisi 1.11311 .0 siliillninksi Mart czstibänt Die Bahn-
lznie toll vctn stzeiladixsnhsihof Buntlau über B:.:ei;b.uck, Ottettdorf,
Werth-is und Nictevtiiaitivig nach Löweriberg fügt-ern

Ging-ten Das Ninn tionstinaliick Die Zahl Der Opfer des
1111111112111111111;1111111 bei Stint-sich bat itcn drinneer Ali-b Der. 1111111111
Tat-»so kiieitiitxtslksstäsichrin« 2Li Jahre a‘t 1113D der Arbsftkr ‘llr‘uv:
csiiantfih .;«-(t;-.«·pt«:, ZU Ich-» al;, find tin ,·(«.td»l·t«ieii trsaitktirbiztufe orrs
stark .n Die Ha l Der gieslshtsii iseträxst bLsszer 19. "131" «Sa.·-»·silnide--
i«.. h-«i·«-i«r auf eine Stall-e klitslliisit austrat-n «7-«.«s-..zii fsitttssv it rissen Te

Guts-chi- ·-.--.7gsomit-sangen b :n.;..,i-.r P .-»o n. Stir- alle7ii ·i igtnstii ziaite
20‘ OH ‘Jh‘. betragen. —- ·J«t«rr1tichrsiar. Hin Etat-nie Vitalian-. ansng

"R stiifs MEWOJJCT aus Bitt-n zu 9341111, das 11m (5011:1111; taz
Tats-oeigt»ligiri tin ."?ciskiii«tsg nein-»te. Dabei war es leiondeis voa
den G btlioern {31.1.1251: am liegt-it »i. gebürtigen O lieiietkthkth Als-d
vors Dem Arbeits Us«ii«;«i;.sis sing-— Tisgisbvisu unimoxbu. C: 111111

211015151" W- 111D D .n 533-14,- " J srtnju z— Ist·e·tt-gf, tin a .- Hinter-n
Vsiailiüfiteih eint-n gsla ex- Winseln-! ‚111 hrilrst E; gar- visr Linn-sie
ist W Sib. Dreier iiii rse zu 192135111, nnd -.; fi lex-« J. n- t leer-ritt
immer, einem STIMME tivsr des-i U iallntiiiien an, ‚im 1’11- m": Sxöcki
»Ah-Meli- l0 ME- H: verdarb sOir beiden kiaremi‘a warm-is i:; ori·
Nschi MS für!!! 58.12111 geht«-sit nnd narlt litolozast ist Irr-s Gi«sria«itsgss-s
itllgizrlss Ging liefert —- En ”’11eiielnngie1111111111111s i Vor der hiesigen
SMMUUSMU hatia im. Der A Epiieft thtivsl aus Zitteoeisdori. Kreis
i«s-.riy"«n:t, ringer iitnkrnsg s« ;- ;·i·-".snst--d::l-t.n - «si’uti.l-..i»)tseii. Irr
Anat-thun ifi ein schon dies-tät tin-thesi stier «·I.7.- 111 er, see sitt-i geradezu

iniahrsno er fes-ne letzte »Hu-hinaus-
lssOiE vkcbüßle, Verfaßie er. »He Brandt-irr ans Gitindtsag 11:11:: Wod-
Mügstlttclelltath die er „’Jiiahn1'.1ngere?o121-.“ bi..-·aniite. Liir neitpraäii
darin der heitrer-now ?L"s·«itgisedsin, dar ie-‘ur riit Eis-staunt biiontnnn
falle. das nur durch Beut-flink der iiiiskssksinhxit Msere atiiorttsiert
tltld allmö‘ lich 1:1 hat. Exil-sitz Ors- Niiztrtsf 1.191';1‘{ie*1 will-·

Wl ZEIT-Mk WHAT missidsxnt Reif-use f1 1.-1. “7‘- utsiesteii siiit im ganzen
Mol M:«·glre"r-e«r ‚11.1 der Gesellschaft dsnrri (SE-itts«7;s·;eldei. und tritt-te
‚Beitrage U« Mist Ob e vix-i ins-gesinnt 41101.1) di abgefordert windet-,
welche Saume Der Aug-klagte für lia- vernendei stat. 3 in-· Ost-ski-
waten in Der Hauptsache xzisliimiiiage aus Poles-i 11110 9111151111111, ileixie
Eiienbaiioheointr nnd andere Lein-, inz- aizi diese Wsne hofft-i in eine
Wohnung „11.1 111111111111. Ein arm-r Heil at seine-. gesaniiei 121-1111111111"-
in Hoste non 8 W M. geen- it um) drinnen Alles, 10:13 Der Aa-
geiiatise int» war daß er 1'111'121», durch Vetnixttcliersg der Land-Zank
eiit ist«-irrt Gelände im irzeue Jethxadt zu erwirbt-in 32'- eiseiii 31:1.
lasf ist ex aber tin-at gis-kommen ‚Erwerb-11.11: er eint-Je Bauenuoiirix
cm. Inzwischen begin-gar 11111“:- einige ne; e Verrat-sichivindeieteig siegen
betten er littziicd uoiu -S«r,gviirgsr-mr Veto-teilt morden ist. Seine
Broschüre hat — (Die Der Stiiattsantrtali b forxte — etwas Befieäfendes
an sich nnd manche- (Strunk-1 erscheinen or graeli nnd gut. Autr ier
lich tiefe damit beschäftigt te. 21.? unt 111111111111! Die «."-«·"t·ri·.,ei Die
Verhandlung endete ntst nei- Vsrnrtctiung des Angeklagte-n zu ver
Jahren Zuaitha:«.«, l·’i;st.i M Geldstrafe its-d sieh-n ji«-ihren EIhrneriixiL

1‘111? """"(831'111). Vettogenc Fisrankcnftisse ««:««er aiiiei {ich};
Zchintdi an, Fiurtnciedms ballt- darih Hinauf-ern eines Dritt-its out
seit-m Konkmtchein dir Allgemeinen Qitstranieniajtse Muts-Urian
nach seiner Krankheit noch für einen weitsten 1132m Krankengeld be-
zogen in Höre von ein«-a 4130 Mark disk-gest II iuabssitfaiichung und
Mitirzttem Betrug neittrtriiie ihn die Giix·.:gr«;" «5tiiit·iii.-tiiis.·i: zu drei
Monaten Gefängnis —- Grnefungshstnt. Tit-. t.’!it»fenteitie Orts-
ltcnktnkosst list ein in let-biet Bexgluxidfriiaft in Ch 11. gelegene?
Hoiisgrundstiick zu einem Geiieiuitgeheim für ihre Mstgiieaer eingerichtet

Dies-Aberg. Die hob-e .trinostetier. Die von der Stadt eine
gefühiie tiittoveiieuertziig hat ficti als ,tu hatt-. erioiefesr, nnd Die Stil-»-
isesttze«« find in eine sehr tin-günstige finanziell-· Laz» gilt-innrem Dir
Vitagtftiot schlägt daher vor, die (13-111;11111111111111111111 vo«.-. Zu ans ZU
Proz-in ref- Wextes Der Eintriislaitett herabzusrtzrt Dir ittiiobefissr
hanc-n 11-. einer Eingabe diese Uiiitäizigsing ais vdxlig tis zwingend be
zeichnet. Sie schlugen not-, aai; die drei hiesige-: tit»5 zuniitirtikii
samt-in eine Pausaaltieiier nett lallt-itzt M. an die Stadt zahlen
nahen. SOllte Die Stadt auf diisi 11 Vorschlag nicht eingeht-in so drohen
D e Fi·no«.:ütn.:, von-; l. Juni ab ihren Betrixli ohkie dze Ausgabe von
Eintiitistarien reiterzuftiareu —- Mifzgetchiit einer Schulklasie
Dieser Tazie ging ini einem Schmaus-11.111 eine Mädchmaffs D11:
Connergdoriikr Votiskiijule über ein-n höizinin Steg tiber den (faden.
zsn den«-knien til:..;z;nvlick. brach Der 13111111111 1111D eisua dreißig
Kinder mit Dem Bettler führten ins Waffen Es entstand let-i
größeres ll-g«:2tick, da Der Zacken an defer Stole nicht tief ist. Ein
Teil Der 51:1.Der hatt-— nur unbediuteisde Hautibschtiriungeit erlitten.
Sonst 11'; alles mit dein bloßen Schreck n un) nasf it Kleidern davon-
isikoninin —- Htrsstiberg, die ten-ists Staat Deutschlands
Ji etnir bffnnlschen, von den i«Zt-z»aldernoiraim einberufenen Volks-
oirfaninltntg eiktaiie Der 811111111, Eis;-iba«,..aii"isieut Thurau, Berlin,
daß Hsifchberg die trueiftt Stab-i :3)»urst.ian)s fei, denn solche Preise,
wie sie die Schenfiiincrunslagen hier in Hirichberg zeigen, its-Je ist-:
weder im Norden,· nach itzt Sud-en oder Weiten des Reiches gziisgsich
weder in großen, noch in tirinerisn «Siädteii. Damit hat alierdings oer
Redner nur eine Tatsache betätigt, Die 111.011 längst von den zeit-
heioideteii und den Arbeitern der Stadt behauptet worden ist.

Hunddfeld. Eine männliche Leiche irairde in der Nähe der
Es kitrsciunvrltrie ans Dem Wasser gezogen-, in weicher man den Domi-
niaiarnetter Gräfz vo) hier erbarme. De; Leveiiotttüde, deffxri Frau
ktpsia Der 2 Jahren vom Zuge unerfahren ivurce, muß die Tat wool
atra Schirizruiut begangen hoher-. —- Etn großes Schadenseuer
brach i der Mölielfabcik Max Garn-v 111.21. Das uns mehreren Fabrik-
gsbändcn bestehende Unternehmen wurde vollständig eingeäschert. Aus-h
die bedeutenden Holzoorrate sind iit Flammen aufgegangen-

Sauer. Zwei geistestranke Verbrecher, der 52jiihrige
Bigaxrenmachee Johann ttokciff und Der Li4jahrige Schlevvet Paul

erstattet sind vor 10 Tagen au-: der Proviuziaiixpeiis und Pflwanstalt
Plagniitz am Bober ausgebrochen

thlfnrt. 65000 Mart gestohlen Dem Fleischermeister
Schmidt aus Kohlturt-Bahntios wurde eine eiserne iseldkafs:tie, ent-
naiteiid 65is00 Mart itnd ein Sparkcifsenburh, entwenden Als Dicbin
kornnti sein Dienstmädchen ‘Berta Hoffmann in sBetracht, Die auch bisher
tii ihie Stellung nicht mehr iurüagekehrt ist. Der ldeschädigte setzt
eine Des-einbring von holst Mart für Ergreifuiig der Täterin und
He.beifchoffuttg des Geister aus«

Laub-m Ein uiterwartetes Ergebnis zeitigte eine von der
Steueriiehöioe angeorditeie Hausfuaiuag tu einem 11111111111 (immens.
mann. Man enthielte in Den Betttklederu des Kaufmanns 65000 M.
in Kassenlebeiiieir Als weiteres Ergebnis der Hast-Bindung weiden 11111:)
drei hohe Hypotheken, darunter eine von 1201100 Mart genannt. Dei
G.-fchäftsmaiiti hatte sich selbst auf 13000 101. pro Jahr eingefäspänt

Liegnih. Teure 811151111111. Bei Dm Verpachtung-a Der im
Liegt-irrer 11 hie nich-kosten trirfrreitnllcen sit-d 111 Den meisten Fällen

-:.«-.er von seiten der Pächter weit überboten morDen,
in des-. m": leid-;- 11.: Unten titrtchttt zu rechnen haben werden. Die
je s-·iie·.loerp.«.cl,iuitg arf D-n littnfiftiaßett des Kreise-o Sauer hat Die
wes-« umme von 118155 M. ergeben fgegxn 623093 er. tm Vorfahr-!
und 501.158 M. im Jahre 1919). Die Bachlptetfe haben sich ulio irr
jxdein Der letzten Jahre naht-zu verdoppelt

Löwenderg. Nkeoetiailesisiber »Halt-rings Der xji “Segnung“

titii ist«-ist titittgiteort „anleace b1111’9111rba111‘1 N-.ed..schiesi;iisc; „"3- Ir-
managen h eit biet am 21.. nnd ;!.«i. Mai teur- ainig ab. (Der Its-sch-
iat M Kreises Löwenbrg begrüßte dic- zahlreisu irtiicdte Lit--«taiitit-I«-·.«·;.
Unter Leitung dexz Lbertnetsieirs Tib. t!.tn.it.lkbdrliu wurden seit-in ..:t-«

Dr erst-it '
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auf der Tages-ordnung stehenden Vorträge gehalten. Am zweiten Tage
war Genoffeiischaftstagung mit Ausfvrachen über finanzielle Sicherung
und Glättung, Rohftoffs und Pretsiage, Anstand-d der geschäftlichen
(Erfahrungen, Kohlenbezug in Der (SenaifeMchuft, Ausbau der D'aania
satioit usw. Die übrigen Ve.:inst1ltsiiigen waikit ifeselliger Natur.
Dir nächste Verband-sing toll in Sviiittaii stattfinden, während der
Schlesische Bäckertag ,,.··-5tlefta« für den 14. und 1b. Juni 111 Neinerz
vorgesehen ist.

Reisfe. Krawallvrozeß Die Straflaittmer verhandelte gegen
:«.-l Person-sit aus Patlchkau, dir 11.1 Dem dortigen a-·of·en 51‘ ‚mal! Dom
9. Juli o. J. beteiligt und deshalb setzt den Lands.ieer-nt!brurhs, zum
Tsti auch Der Bedingung mit Totfchkag angettagt nurez'. An jenem
Tage hatte der Arbeter August Ehrlich in as-g-is-u-ii«iient Zultande
im Bad-n De; fileifchermeifiee"810111; Stvit atlgekAMi-Ii, war “31‘- Die
Tiir gis-txt wozan und hatte durch Latinen, Gott«-visit und Schuß-m
einen ewigen Luni-ruf angestiin Der ’13.iig‚.iroa1'ht.z1w€1er Höhne, der
Ruh-. gebet-n nnd den Ehrlich ei.k.vaffn-n wills-. Itsit D: nun Der
tadanlnttgcsi Menge angegriffen 112D fliintete ins: 111--1'11111‘1, gegen das
sich niti 1111 Stil-im richtete, bsi its-n Gegoaltiätigtepn gegen Spar-
ioffenbtomte nnd Den Bernardones-, Gnitinaftwdchssr Dr. 3111111111111,
Der its-nirgend mitten wollt-, verübt ".itiirderi. Dzi- Gcriclt vetitri««lte

tötoslirit als Welt-site und tiiä«-eli·sfii«;rss- sitt ‚eh 106011111111, stell
A«T«-i·««-c»·- fis-malt Weh z-! ieas Monate-a 1119.1 Du. i;i«i»«’tnnrisgshiltcn
ein .«. si Raum-g 211 im f Monaten Gefängnis Ei TDiriaelxaite i-..o eilen
j- w- Haie, zwei j- am »in-»san- Weidmann; txt assitgesi vier
etrrtiefc nidntn wurden ttkigiivttuizin.

Mafia-“1 Ekn seite« er Fall. Atr· eine 761111.,"
blinde-» 2.1:.- ,.' it i-- Vsinsinsa d :. ein tnd ne seid-.
diese-i sllitsxiui isie 83; sasige T esii zitogd Vezonta "Kamen;
dir- b -.·--in du«-« zio -f R -i.o")e.x zstriiaiiiisn « -·
Wir-un u i: ei «"»"o« h usdetiejagte erft ais Min- a.-
fpå.««l’ als ‚91.11171 5.111,31 it

Lüste-. 53111111:11111111.Demo-31111114111. We
Frage der Lib Eicniiite beiforgntg am iti iflptil n J.
Messfsritseiiiontrrut on tot am S31111D1ate111nte‚ b D -;
rat nnd 11.10111 Viktorie-I Gs.«v»tlt«"jtitiikilesq De üdi
ähnelt-führt”: as Hals-tri-lisiis-si."iseds, der Firmen-so .1··lb"ang, BE
droht-rat in.-t Rös. sitt-g C1111 kais ivstdelt D e it- 1ait’-T.-sss.e, vor-. Der
3121111125" crsotjainnter tilgt-e 111 ensr Bringt-· :, -«-sit D." Ange-
k.aiitr.i Die ’z'lnmett'f‘, Este für ilje a: Der Rum-43.111"Dae’fiffir: Beteiitgs
im nennen war, für iirh sit i)l«o«v««:ich itai.«nie-. Oh -:’.s--.it7aminer
diene-irrte eint-it iolann Zasarninsnanitg zur-schen dein Bild dir tiravall
und der Fraun Bursch «tlffii.«e, auf .-i.- Brich-vi- oe "r iDinge-; a i·i« atiee
litt ihr D1111 SIspilasidesgricht zu B -«"k-·i:i.t die «)l-. besinnt .‚ 25 2'011-
visit-erlassen 111e vereinigt anerkannt uno di- Einladung des Ber-
fal,«-«--its ruffigr.

Meisterin-ich Ein eigenartiger Vorgang ereignete sich
lskin Iloguxk okt- M·iitiiexzttg-— non Gab-thut first-Or rl 1,7) innere
arti drin Bassuftssg esst b edsres Etwa-»t- ats Jesitinistaidocki dass aber
nur irrt aus-fern instit-riet so bit-dir nur, 111m? aber in der scharfen
Auswsgnderieusna Die sin zwsiihen dsidrrt entsagen-« Dem der Gaste
nie-ihrs 1.1111: Eoeiicbaen gegenüber 1111111, esteriing rein-en »f) ist Haft-,
am; oee zioii -.i. in-: durch all—ugu—«ir Wachstum-i- Pur Eises-ne übers
Ott- uaue. W.-i.rt ne sur das Es i,4«0 zur nnd ins Ost-« Lilie-d Butter
2 M nehm- Dann set das eine Urtvei"f.1»ia:itttgit. ts-) 111-. Als-itzu-
gitng oi-«sisr tneosxdknfenii iicheti 0B27ianttiiei an t« er ini uiiiisrea stürmt-at
tnss ieiriun inizikrkiocl Der man D sr -7’iaritto.v ooiit stlciiie ergriff-n
nas- auf das Oft-inei- Des 2%.1‘111111111.1 gefanen‘mri naß die Fugu-richte
Bittre-: nnd D;e oknroiieiten am bald e·it Milde-- Ciaos titidctein
Dakn regnete es Haue und Wiss-, und als das Saaten einfuhr, stieg
der rennt-te (siehe atra-tagt nt ein Abt-il tin-· fuhr non bannen,
war-2.211“) or besf i- IF..eh-Ziifte ib en beim Sirt-l iisgeleetsti stillcheit

CHOR nur sid onna-« ird, tchtiiivienrs nnd grosiein ivsdks —r-,«ij. ‚13111:.
1111111n:1.;11f 11 haue. — skåiitiefznngliict An Montag iiathttt ig bet-
uniliiikte De Gattin des Lehrers Weine-sit ans istisiachi2o.s, 11'115 sie
auf einein Plusfluge ihrem Gatten das "331112111111 z«i..age:it wollt-. »Die
Waffe entluci fiel Und die Kugel Juni Der Frau its-»Er- 1:1: Schiaiader
in ocn Spaß. Trotz tat-her äiztlichssx Hilfe versehn-i Frau W. naih
wenige-a Stunden. —--— Exn Opfer bei- live-1e »san« dsc Handlung-l-
grillfe Bottich dort hier, Der ‚in den Dittrieissttagrn wie; Unsilag nach
111m Eiiärs-.rigebi;«ge unrerttontinet hatte 1111D Sei. arti-es Zeit Demmin
ward-. Hing-nichts made er few-site de-« Ganz-, ia taten silbzcaiid
uititchzaib der Eäefcilivaude als Leiche ausgefunden Er war abgestutzt
un) dir-e it a. eitle-i ·-k:"ichädetornsh davongetragen.

Reichenbach Os. «Vergeifenes« Kind. J« D'm Gasthof
Don Schutt txt Gersooii logierte {i111 ein junges Bär-nett sitt einem
etwa lä Wortan alten Kinde eit. ihn andere-a nge ivar das ‘Baar
ritt-r dirstickiossang des Kindes-·- n.tich:vunoeit. Es gelang Dem 01:1-
)aanLi;u: Kränzel von Dur, das- kisaar in Der Nat- des öiihsihofs
1:11 a1 zu verhaften iiiiii D111 1:11:11, Der 11.11 als chsinaitasr Osftrsec
an's-1.3111, in das Geiiaitkgisängnis nah iiiibau einsam-drin tollste-its- die
"#121111- des iiiad:s rasii was-n geschaff. musst, unt dort 111.201... ihr
31111) 111 Einuiang zu irrt-nickt Der Fett-geain tient toll arme-lich ein
»sama«-it 3.11.52“ ans Berlin fein.

911111111. Vom Blitz erschlagen Bei ein-in in hiesiger
Gegend weitergehende-it du«-bitter wurde der Scrlicnbcaaer Christian
Banner Dom Blitz eciailann. E: harte stsh unter 1111-111 vor feinem
lHaue am 'ßfacrnerge vifisioiichen hohen tituin zu niruffei gemacht,
a s der Brit-, -.n den Baum schlag 111;) von oorr ihn selbi niede.i"ti·eckte.
14.11.11: am: auf Der Stelle eine Leiche

Sagt-»in Ungeirener Aug stellten

1 rinnt-r-
Ls til· li- 7mm

"s. Irr-DIS-

n.) -'. list-ge
Quhhsinh

sit « st. d eine
Hirt C- 1.24113011:

gegen Dm sand-
.r’«-"n, Nase-u lO

Der Gesdästsftlhrer
Paul Atti-recht Do.1_'oer hiesigen Zueigtjtelle der Richtung-traulichen
Haaoigeinffsrifchaft Brrslau ist am
varhaiæt '‚r-o'rDcn.

Studium-. Seibftinord. Ja Neutirrh machte Lehrer Haupt
feinem Leb-n Durch Etsch-essen ein Ende. Er its-taki 1:1 den 30er
Jihresi irr-) was verheiratet. 111111.1 nimmt an, dafz Daipt 11116 tier-
bbfer licvcrreizrheit Hand an fich gelegt hat.

äcfiimeibnin. Todesfälle Wiederum sicid zwei marlaiie
Pirsdat atra-n in unserer Stadt v:riiorbeii» und zwar ein«-r Der alr-st-.n
u;d b:tainitesten Juristen des hiesigen Bezirks, Jistizrat u=1D Notar
1'; rulD, und Fabritbefizer Geister, Jer- Bkgriiader uad Jidaber der
großen Eitengießeret ,,Heinrichhiitte« in Der Wilieiiburger V.irttadi.

Sibylle-roth Vermittelung- Ain 25. D. M. fand in Der
Kadm- dcs Schlosses ais Brindisi-sitz des zweiten Sohne-Z des Fürsten
o.-.t Hohenrain-in--:5-gniaringeii, Prinien Franz Sei-f, mit der Tochter
des 3.0 :i,»f«- von S»ithien. Prinzessiit Maria Aiix Derzogni zu Sahn-,
sicut « Bei den Hoch-

Dienstag rage-11 unermiagaag

11.1: Trauung voll-sog Print Max ooii Sucht-a
zkiisseitrliihkeiiei wars-n 11. a. gute-get die Grottaeezogixi von Tozlaita
nnd viele andere Ftirsiliihlriten, Kardinal Beitrarti-Bteslau, Admiral
von t451101111 als Vertreter-« des Hohengolleruhaufes

Sprvttatn Sekisftmord Atti Sonnabend abend hat Der
früh-te Bateauoorftsher uitd fertige Re.ittski.1:-fnierir Lieifch den Tod
ittt Bober gefiisht und gefunden. Ncroöse lieberreizung dürfte oeu
44 Jahre alten tinderheirurctru Mann in Den Tod getrieben haben.
—- ltirscheit nar an Kreiobetoohitev 93111111111 övkottau hat
die iririchenaunung Der Vereinigung der Obstoanoler übertragen, Die
sieh gegen Sieuung einer staution beruflichen hit, die Zinsherr zu »le
Matt vo Pfund nur an tierisvewohner abzugeben.

Sitte-zum Einen sahen Tot- fand hier Der Kreis-nah Mus-
ziaaiaizt Dr. stieß. Jtn Begriff einen Aus-fing zu unteritxhittxm iuitk
er plötzlich, bunt Schlage getroffen, am zahitatteufthalter oeo Haue-t-
bahnhofiss um und war alsbald eine Leiche.

Waldenburg. Der Streit im WaldenburgerReoier. »in-:
tin Winocnauiger tiievier ausgebrochen: Streit oei Baute-ne hin c»
nunmehr zum Generalstreik über das gante Revier our-»Hu .-d :..
auf d.n gesamten Neuroder Bezirk tritt itbergegrisfem Oa- «."s. .-.: .3. -- -
steh-it still uad es tft vorläufig noch feine Lin-Zucht arti ein-r -«-.--«:·.-.»,.
des Sitte-les Die uneraiäglntzeit Schaden, solche dm Wirts 1- stsl «· :
Ssilefiens zugefügt weiden, laffcit sich bereits in Per Uiit.s-.bii-d«i:.ijt ·-«e«.
Gasoecsorguog für tineit tot-steten Bezirk Mtkeksrhieaeits erkennen.
Die Arbeiter gaben die .uocböieu oeilaffeii und es nr du«-um«- D" irnäe
idazietnoersorguni nah Schwcidath und den wirren art- 1:11
.11. 1:11 eingestellt Daduer- meinen tau enoe non “Brennen Las «—
— 211. Treu Fn erregrem91-101.r:1_1erme3111f_oe_1544mm)» se- gar-»-
111111.. Z ;II«.·?.!ii-t·t: r. Ei tot-rede i der Rade feiner- tiis ».-t- . ttem
Vit’«—·. :. .' l) ‚1’ Mist-»L- «r;.i. Ax- zzce ‚20.): Dl‘ III-i ' “6’116“.

wir: 1.135; '-..-'» « '3 7:11.33 spkcicpctk

——- —



Spiel um das aliick.
Roman von A. R e n t o h.

Machdrnck bcrboten.)
l s (ertsetzltugl.

Vielleicht dachten sie beide in den kurzen Minuten,
während sie vergeblich versuchten, ihrer inneren Unruhe
Herr zu werden, dasselbe. Vielleicht gingen ihre Gedanken
in raschem Fluge diese letzten zwei Jahre zurück, während
derer sie so treu zusammen gearbeitet hatten. Heinrich
Reime-m war vor fünf Jahren aus Norddeutschland nach
Wien gekommen und hatte die große Kunstschlosserei an-
getauft. Von seiner Vergangenheit wußte man nur wenig.
Es biet-»Wer sei Witwer; seine beiden Töchter Einmi) nnd
Aga, beide schon erwachsen, hinger- mit großer Liebe an
dem ernsten, schweigsamen Mann. Von der Mutter wußten
sie eigentlich nichts, hatten sie nie gelaunt. Der Vater
sprach nicht von seiner (Ehe. So wuchsen sie zwar in sehr
geordneten, behaglichen Verhältnissen auf, aber Die rechte
Sonne fehlte doch ihrem Stehen. bis — ja, bis Liesbeth
Helmar ins Haus kani und fach, trotz des bedeutenden
Altersiiiiterschiedes, bald enge mit den beiden Mädchen
befreunden-. Liesbeth Helniar stand allein im Leben.
Auch Reimaiins waren Menschen, die wenig Atischluß
suchten unD nur einen beschränkten lVerkehr pflegten. So
schlossen die Einsaiiien sich aneinander, und bald ver-
brachte Liesbeth auch viele ihrer Freistunden im Hause
des Ehefs Es hatte sich fast von selbst gefügt, daß sie all-
mählich im Haushalt dort und da beratend, ordnend ein-
grifs. Die Mädchen kamen in allen ihren kleinen Nöten
am liebsten zu ihr. tliid sie verstand es so gut, alles in
ein richtiges Geleite zu bringen und das nüchterne Leben
mit einem Schimmer von Poesie zu verklijiren. Sie leitete
alles ganz unmerl’li.., und erst, wenn sie einmal ein paar
Tage fehlte, spürte iiiaii, welch eine große Lücke durch ihr
Ferubleibeii entstand.

Vor einigen Monaten war Liesbeth einmal leicht er-
krankt gewesen. Damals hatte Emmn Reiinann lächelnd
zu ihrem Vater gesagt:

»Findest du es nicht schrecklich öde ohne Liesbeth,
Papa ?«

Der ernste Mann hatte schweigend geiiickt.
»Oedel« «
Ja —- das war das richtige Wort gewesenl Oede

war es in seinem Hause —- öde war es überall, wenn
Liesbeth Helniar fort wart

Damals war Heinrich Reiinann plötzlich zur Klarheit
gekommen über sich selbst.

Damals hatten seine häufigen Reisen begonnen. Reisen,
welche rein private Gründe haben mußten, und von denen
er oft sehr ernst und oerstiiiiuit heimkehrte.

Dochten die beiden Menschen an alles dies, als sie
jetzt so allein in dem großen Zimmer standen? Oder
horchten sie nur auf Die Stimmen ihrer wildfchlageiideu
Herzen, die plötzlich so laut sprachen? «

Der Mann fand zuerst Sammlung genug, um sprechen
zu können.

»Ich habe Sie durch Dietrich bitten lassen, Fräu-
lein Liesbeth, heute auf mich zu warten,“ sagte er, au-
scheiiiend ruhig, „unD ich danke ‚ahnen, daß Sie es getan
haben. (Es handelt sich um eine Bitte, die ich an Sie
stellen möchte, um eine Bitte, deren Erfüllung für mich von
größter Wichtigkeit ist. Sie wissen — ich oerreife morgen
für einen Tag ——— ich reife nach Graz ——" ,
« Lisbeth Helrnar zuckte zufammen. s

»Herr Wiiikler sprach eben erst davor-. -
Jhr Ton fiel ihm auf. Der klang ganz rauh, als säße

ihr das Weinen in der Kehle. «
»Winkler? Was weiß er von meinen Reisen? Sich

habe nie mit ihm darüber gesprochen. Was hatten Sie
überhaupt eben erst mit Wiiiklerk Jch hörte deutlich,
wie Sie ausriesen: »Er ift Der einzige, an den ich glanbe,
aber hier tuie ich es ohne jeden Rückhalt —-—, Dürfte ich
nicht erfahren, Liesbeth, auf wen jene Worte sich bezogen ?«

Das Mädchen stand iiocb immer auf demselben Platze.
Aber in ihren Mienen war keine Spur von Verlegen-
heit. Diese beiden Menschen kaniiten einander so gut, sie
waren sich im Laufe der Zeit so nahe gekommen, daß
alle die kleinen und großen Berlogeiiheiten D'es Alltags
bei ihnen entfielen.

»Meine Worte galten Stuten, Herr Reiniann«, sagte
Liesbeth mit fester Stimme. ‚

»Mir ?« i
Es war ein tiefes Gliirksschwingen in dein Tone des

einen Wortes. Der große Maria dessen schöner, aus-
drucksvoller Kopf bereits scharfe Linien aufwies, dessen
volles Haar stark mit grauen Fäden durchzogen war, sah
plötzlich weit jünger aus. Und auch über ihn, Der sonst
sein Leben in strafer Grenzen hielt, gewann Die Stunde
ihre Macht.

»Mir k« wiederholte er noch einmal, ganz nahe neben
sie tretend und nach ihrer Hand fassend. -— »Wifsen
Sie, daß dieses Wort mich sehr — sehr glücklich macht?
Jch bin seit langem einsam gewesen. Eigeiitlich immer —«

Liesbeth Heliiiar hatte ihre Hand nicht zurückge-
zogen. Jetzt hob sie den Blick voll zu ihm.

»Jmmer? Sie hatten doch Jhre Frau«, sagte fie,
mühsam nach Worten suchend.

Heinrich Neiniann trat plötzlich jäh von ihr weg.
Ein Ton war, an sein Ohr gedrungen, der ihn eine
Sekuiide lang aufhorchen ließ. War das nicht ein leises,
ganz leises Schreiten gewesen auf dein eisernen Gange da
Draußen? -

Die Fenster befaßen keine Rouleaux oder Vorhänge.
Er trat nahe an eines heran und sah hinaus.

Aber nur die Dunkelheit gähiite ihm entgegen.
Jhrn war es recht, daß er mit der Antwort auf Lies-

beths Frage eine kurze Weile hatte zögern Dürfen. Als er
nun vom Fenster zurücktrat in das Zimmer, hatt-e er einen
Entschluß gefaßt.

"»·Ha«beii·Sie es sehr eilig i" fragte er, sich an Lies-
betle Zeichentisch lehnenD. -- »Ich hörte von Dietrich,
oie wollen fort. wenn dies Mehr der Jan ware, wurde

ich Sie ersuchen, mir noch ein paar Minuten zu schen-
ken. Was ich {ihnen fagen möchte, ift auch bedeutfain für
die Bitte, welche ich heute an Sie richten will.“

Das Mädchen zog ihre Uhr und überlegte. Sie
hatte um acht Uhr drunten —- am Donaufer, eine Ver-
abredung-· Aber sie hatte die Absicht gehabt, noch früher
nach der Stadt zu fahren, um Die alte Tante, bei der sie
wohnte, davon zu verständigen, daß sie heute nicht, wie
fonft, daheim fein werde zum Abeiideffen. Nun war es
wohl überhaupt hierzu schon zu spät. . . . Wenn sie die
Fahrt nach der Stadt strich, dann konnte sie immerhin
noch eine halbe Stunde bleiben . . .

Liesbeth Helmar setzte sich. Und der Mann nahm
dies als eine Zustimmung

»Sie sprachen vorhin von meiner Frau, Liesbetb«,
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fagte er. »Und ich möchte föhnen lagen, daß die Zeit, da
ich neben ihr lebte, die einsamste war in meinem ganzen
Dasein. Als ich Sidonie kennenleriite, war ich sehr jung.
Ein Mensch, der nur Dem Lernen, der Arbeit gelebt hatte.
Das Leben kannte ich gar nicht. Da trcit sie in meinen
Weg. Sie war um vieles älter als ich, eine schöne Frau,
bereits Witwe; sie war lebeiisklug —— eine Pflanze der
Welt. Und sie machte mich glauben, daß sie mich liebte,
daß ich der einzige sei, Dem sie das Vaterrecht über ihren
kleinen Sohn in die Hände legen wolle. Jch war vollkin-
nien losaelölt von meinen weiiiaeii entfernten Berivands

ten. Eltern und Geschwister waren tot. Meine Erziehung
ist in Seminaren und Lehranstalten von Menschen ge-
leitet worben, Die mir feelifch nie nähertraten. War es
ein Wunder, daß mich der Gedanke betörte, eine vielbe-
gehrte Frau mein eigen zu nennen, endlich ein echtes
Heim zu haben? Denn ich sehnte mich nach einem Zu-
hause mit allen meinen Kräften. Und dann der Sinnbe.
Jch war von jeher ein ausgesprochener SiinDerfreunD,
unD dieser schöne Bierjährige hatte mich im Nu er-
obert . . .

Sri) will es kurz machen, Liesbeth. Die alten Wun-
Nicht daran rührenl Dasden brennen noch immer.

ist das Beste. Aber Sie sollen mein Leben kennen-Sie
allein —«.

Er stockte wieder. Das Mädchen saß ganz still,
und ihre warmen, grauen Augen hingen itiioerwandt
an seinem Gesicht. Jhre schmalen Hände, die doch kraft-
voll und fest waren, lagen ruhig im Schoße. Heinrich
S.iieimann schob sich einen Stuhl neben Liesbeth. Dann
griff er wieder nach ihren Händen unD sie ließ sie ihm.
So sprach er weiter. »Ein ‚Beben‘ kann man das eigent-
[ich nicht nennen, was ich nun führte. Das war vom
ersten Tage an ein Kampf. Sidoiiie und ich — wir
ftammten aus zwei gänzlich verschiedenen Welten. Bis
zu unserer Verheiratung hielt sie die Täuschung aufrecht,
daß sie gewillt sei, mir in meine Welt zu folgen, in dieses
Leben voll strenger, geregelter Arbeit, voll Pflichten. Jch
besaß eine große Fabrik. Ererbt vom Sliater. Viele
Menschen hingen ab von mir. Jch war reich und
konnte manches tun. Mein Lieblingsstudiuiii war Volks-
wirtschaft geweseii;« nun wollte ich Pläne verwirklichen,
einen Musterstaat im kleinen fchaffen. lind dazu brauchte
ich eine Helferin. O Himmel —- uiid Sidoiiiel Sie
batte kein Herz für mich, kein Herz für meine Arbeit. Sie
wollte gläiizeii, toleiiieren, Tollette machen, sich unter-
halten in Der ungeheuren Welt des Scheins. Sie lang-
weilte fich in iiiifereni Landftädtcheu zu Tode. Meine
zwei Mädchen wurden geboren, aber Sidoiiie mochte sie
nicht — fie waren ja meine Kinder. Sie liebte nur ihren
Sohn. Und dieser Sohn, Der sie auf allen ihren Reisen
begleitete, Der wurDe ganz wie sie: Schön, betörend
unD leichtfinnig. Mit der Zeit zeigte sich auch bei ihm
die Vorliebe, welche die Mutter schließlich ins Verderben
führte: Die Borliebe für das Spiel. Sie spielten überall,
wo man nur spielen l-aiiii. Und sie oerspielteii mehr als
Die Hälfte dessen was ich besaß.

Es war ein Rumpf, Liesbeth, und er rieb mich auf.
Endlich konnte ich nicht mehr. Sich machte alles zu Geld,
was ich besaß, trennte mich von meiner Frau mit großen
Opfern, zählte noch einmal die Schulden meines Stief-
fvhiies —— er hatte fich hinreißen lassen und-—- unD Wechsel
gefälfcht, um Spielverpflichtungen eiiilöseii zu können-—
unD zog mit meinen Kindern hierher —- eiidlich ein freier
Mannl Und doch in Wahrheit nicht frei, denn — Lies-
beth —- ich bin nicht geschieden von meiner Frau. Sie
weigerte sich stets, in eine Scheidung eiiizuwilligen, und
ich zwang sie nicht.

Jch dachte kaum mehr, daß noch einmal eine Zeit
kommen würde, wo ich diese Freiheit ersehiie. Liesbeth —«

Er konnte nicht weiter sprechen, denn Das Mädchen
war plötzlich aufgesprungen, hatte ihm ihre Hände ent-
rissen unD war mit ein paar rafcheii Schritten beim Fenster,
das sie aufriß.

»Liesbeth —- was ist? Was haben Sie ?«
Er stand schon neben ihr und fah mit ihr hinaus in

den (harten, Der still Dalag. »
Das Mädchen war ganz weiß im Gesicht. i
»Ein Jrrtuin,« sagte sie schweratiuend, »denn es ist

ja niemand hier. Und dennoch hätte ich daran schwören
mögen, daß hier, vor Dem Fenster, jetzt eben ein Antlitz
sichtbar wurde; es war nur einen Augenblick lang, unD
es war aewifz eine Täufcbuna«

,,Gcü)iß.«« — Heinrich Reimann zog sie vorn Fenster
weg und schloß es wieder. »Uebrigeiis: ich werde Dietrich
sagen, daß er nach einmal die sJinnDe macht. Jetzt, im
Augenblick, liegt mir noch eine Bitte schwer am bergen.“

„(Eine Bitte, welche ich nur an Sie stellen mag, Lies-
beth, an sonst niemanden. Es handelt sich da um etwas
sehr Unaiigeiiehiiies —- um eine neuerliche Bitte meines
Stiessohiies an mich. Er fchreibt, er sei krank gewesen —
das schreibt er jedesmal —, und da hat er’nun neuerlich
feine Stelle verloren“ —-

»Was war er denn ?« fragte Liesbeth. Es war eigent-
lich die erste Frage, die sie stellte. {in dieser letzten Viertel-
stunde hatten zu viele widerstreiteiide Empfindungen sie
beherrfcht, fie hatte kaum sprechen können. szluchieht rang
sich die Frage nur schwer von ihren Lippen-

Heinrich Reiinann zuckte die Achseln.
»Ja —- was war er? Erst Offizier. Da mußte er,

der vielen Schulden fwegen, quittieren. Und dann ging’s
abwärts-; immer tiefer. Er hält nirgends aus. Ueberdies
ist er einmal ertappt worden, ehe ich eiiispringen konnte,
und die Sache ging schief. Er mußte ein paar Monate für
den leichtsertigen Streich büßen. Nun hatte er eine sllgentur
-—- lebte einmal dort, einmal Da. Jetzt scheint er ganz
herunter zu fein. Will fort. Also: mir ist es recht. Dieser
Mel law adrgestern an mich. Da ich dls vor ein-ei
Gnade ins-reist war, blieb er liegen. Nun habe ich ihm
schrieben. unD hier ——- viertausend Kronen lege ich bei.

« ksi genug, um ihn nach»Ainerika zu bringen. Dort
Malt er Durch die Unionsksanr weitere Unterstützung,
falls er sich endlich wirklich bessert. Wenn nicht, dann
mache ich auch unter diesem Abschnitt meines Lebens einen
Strich. Jch habe den Knaben einst sehr lieb gehabt.
Das allein binDet mich auch heute noch an ihn. Aber jetzt
will ich ein neues Leben anfangen.“ .

(Er sah zu Liesbeth hinüber. Und was der Mund
des Mannes noch nichtausfprach, das redeten feine Augen.
Liesbeth Helinar hätte kein Weib sein müssen, wenn sie
diese Sprache nicht verstanden hätte.

»Und was soll ich nun eigentlich tun ?« fragte fie
leise.

»Ja --— Das ift’s eben. Mein Stiefsohn schreibt mir
seine eigene Adresse nicht. Wahrscheinlich aus triftigen
Gründen. Aber er gibt hier den Namen und die Woh-
nung „feines besten Freundes« an: Lipsinsky, I. Bezirk,
Hiinnielpfortgasse 7. Am Knoert ist alles genau vernierkL
Dorthin sollte eine Antwort gesendet werden, doch kann
dies nun keinesfalls mehr durch die Post geschehen, nur
durch einen verlönlicben Boten.
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Mein Sohn will nämlich schon am Montag-früh
nach Hamburg. Aiii Dienstag geht fein Schiff. Sie fehen:
Die Sache drängt, muß jedenfalls im Laufe des morgigen
Tages gemacht werben. Jch wäre am liebsten selbst
gegangen. Aber ich muß heute noch wegfahren nach Graz.
Dort lebt meine Frau ständig. Jch befiehe nun auf der
Scheidung und habe dort dringend mit meinem Advokaten
zu sprechen. Sich muß hin. Sonst verzögert sich alles
noch mehr. Und doch will ich endlich frei fein —- frei um
jeden Preis. Wissen Sie weshalb -—— Liesbeth?«

Sie antwortete nicht, aber ein glückliches Lächeln glitt
über ihr Gesicht.

»Wenn ich als freier Mann vor Sie hiiitrete — darf
ich dann aussprechen, was ich heute noch verschweigen
muß- Liesbett)·.-’«

Jn der Stimme des Mannes, der scheinbar so ruhig
da» vor ihr stand, lag der Unterton einer großen echten
Leidenschaft

« „Sa“, sagte Liesbeth fest und klar. — »Wenn Sie frei
find —- dann sprechen Sie!“

. JhreHände fanden sich in einem starken Drucke. Und
beide wußten es schon, daß sie zusaniiiieiigehörten für ein
ganzes Leben.

Eine Minute später packte Liesbeth den Brief« den
Reimauii ihr gegeben, in ihre Haiidtafche. «

»Natürlich muß Lipfiiiskh den Empfang bestätigeii«,
sagte sJieimann noch. »Und nicht wahr: Die tlebergabe
geschieht bestimmt morgen, am besten vormittags“? Sie
sind wirklich die einzige-, der ich die Sache anvertrauen
möchte. Meine Töchter glauben Mutter und Bruder
längst in Der Fremde gestorben. Ich wünsche sehr, ihnen
wenigstens einstweilen noch diese Jllufiou zu erhalten.
Und Ihres Schweigeus bin ich ficher.«

Draußen schlug eine Uhr. Liesbeth zählte fast ohne
daran zu Deuten, mit.

„Dreiviertel acht", sagte sie haftig.
ich nun aber wirklich fort. Ich habe
Weg, ehe ch beiinfahre.«

„Soll ich da nicht Dietrich miifenDen, bis Sie ficher
in einem Wagen fihen?“ frug Zlieimanu besorgt. »Es isl
schon so dunkel, und die Gegend hier einsam. Sie haben
das Geld bei fich« —- fein Blick streifte Das Täfchchen.

Aber Lisbeth wehrte rasch an.
»Jn dein Täfchchen vermutet niemand eine solche

Summe. Uebrigens ist es sehr fest und hat ein sicheres
Schloß. Jch nehme es hier — unter das 3iictehen, Den
diieinen schliuge ich doppelt um Den Arm. Dietrich kann
mich heute nicht begleiten -—-“; fie hielt eine Sekuude inne,
Dann fuhr_fie mutig fort: „(Es ist ein Weg, den ich allein
gehen man.“

»Auch ich habe in meinem Leben eine —- eine Epi-
iode. welche ich abschliesien will. Wenn das geschehen ist.

dann fallen Sie alles wissen, was darüber zu erzählen ist-,
Es ist nicht viel — nichts Außergewöhiilichcs. Und doch
hatte es für mich eine große Bedeutung«

Heinrich sJieimann fah scharf prüfend in das liebe,
vertraute Gesicle Neinl Da war kein Falsch —- Da konnte
auch er vertrauen. Sollte fie noch gar nichts erlebtbaben?
Das war nicht aiizuiiehiiien.

Dieser Gedanke ließ ihn auch ganz kalt. Aber ein an-
derer beschäftigte ihn stark. Er hatte während der letzten
Minuten die große Frasse aufgeschlossen, und als fie nun,
zum Abschied, neben ihn hintrat, nahm er eben eine Mappe
heraus.

„Sehen Sie,“ fagte er rasch, denn er wollte sie nun
nicht mehr aufhalten, „hier ist das Geld für die Wechsel
von Steiiier und Komp» welche am Montag fällig sind»
Ich denke eben daran —- ani Ende könnte ich doch in
Graz noch um einen Tag länger aufgehalten werden-
theliiiieii doch Sie hier die zweiten Kasseiischlüsfel mit,
Damit Die Anszahluiig —-—- achttaufenD Sirenen —- pünktlich
erfolgen kann. (Es liegt mir Daran -“

»Aber was wird der Herr Winkler sagen ?« warf Liess
beth ein, „er hatte Doch stets die zweiten Schlüffel."

»Herr Wiiitler hat sich in letzterer Zeit in sehr ge-
wagte Börsenspekulationen eingelaffen,“ fagte Reiinann
abwehrenD, „ich möchte nicht, daß er diesmal die Schlüssel
hatte. Habe es ihm schon gesagt. Falls ich rechtzeitig hier
bin, brauchen Sie ja gar nichts von den Schlüsseln zu er-
w-a‘hnen, Liesbeth. Aber für den Fall einer Berzöge-
tun-g —-", er schob schon die Schlüssel in ihr Täschchen,
und nun zählte er ihr die bereitliegende Summe vor.
Dann verschloß er Das Geld wieder in der Kasse.

Sie sahen es beide nicht, daß in diesen Minuten wie-
der Das blaffe Frauenaiitlitz draußen vor Dem Fenster
aus Der tiefen Dunkelheit auftauchte, und daß zwei dunkle,
leidenschaftlich-·- Augen iede Bewegung ihrer Hände ver-
solaten.
· "-2lls sie sich umwendeten, um zur Türe zu gehen-
war nichts mehr zu fehen.

Als Liesbeth Helinar gegangenfwar,
Heinrich Yieiinann feinen Ueberrock und Hut.
ging um halb neun Uhr. Es war Zeit für ihn.

Jin Hofe stand der alte Dietrich. Der Herr erteilte
noch einige Befehle.

„Machen Sie noch einmal Die Runde, Dietrich«,
sagte er laut unD knapp. »Wir müssen heilte doppelt
vorsichtig fein, Da unser bester Wächter, Pliito, im Tier-
spitul liegt. Sie legen überall die Laden vor. Das Tor
schließen Sie hinter mir abl Meine Töchter werden bald
fortgehen. Jch hörte, daß Fräulein Helmar heute nicht
bleiben «kann, und sagte (Emmh, sie mnge mit Aga heute
and morgen bei Qberbaurat Falk bleiben. Sie sind bei
dieer erprobten Freunden besser aufgehoben, als hier in
dem einsamen Haus. Das eine der Dienstmädchen wird
ne begleiten, Die alte Bärbe, Der zweite Hausdiener nnd-
Ste. Dietrich, bleiben hier.
sitt-Falls ich Montag früh nicht hier bin, trifft Fräulein

Helinar für mich alle Dispofiiionen. Und nun Gott be-
fsaieu. Dietrich!“

Der Alte versicherte wortreich, daß er alles genau
nach den Befehlen seines Herrn machen werde.

Einen Augenblick später fiel das Tor hinter Heinrich
Reimaiin an. (Er hörte noch, wie Dietrich von innen

Abschluß- Da fiel ihm noch etwas ein.
„Dietrich," rief er zurück, „achten Sie attch, ob Das

kleine Hintertürcheii vom oberen Garten gut abge-
schlossen ist.-«

»Sehr wohl, Herr Reimann.« . .
Beruhigt schritt der Fabrikherr die Gasse hinab. lind

hinter ihm versank im Dunkel Des nebligeii Abends Das
einsame Staus.

„Da —- Da muß
noch einen kleinen

nahm auch
Sein Zug

II.

Liesbeth Helmar war aus dem Fabrikhof auf Die
Straße getreten und hatte Dann Die Richtung gegen Die

Donau eingefchlagen. Sie bog in eines der vielen halb-
duiikleii Nebengäßchen. Zu beiden Seiten ragten Garten-
mauern; ihr fester, sicherer Tritt hallte förmlich in der
Stube. welche hier berrlcbte.

(Fori.i:tzung folgt).



Dass gescholtene Reiches-erschi-
Der höchste Gerichtshof in Leipzig pflegt sonst allem

Zank und Streit der Parteien, der heinmeiiden Uiirast des
öffentlichen Lebens entrückt zu sein. Seine Arbeit trägt
mehr einen wissenschaftlichen, denn einen Kanipfcharakter,
und seine durch jahrzehntelange Tätigkeit erworbene Auto-
rität ist so groß, daß wohl kaum ein zweiter Gerichtshof
der Welt sich mit ihr messen kann.

Jnl die heiligen Hallen seines Wirkungskreises beginnt
jetzt der Lärm des Tages einzudringen. Das Reichsgericht
inuß sich mit der Abnrteilnng der sogenannten Kriegs-
derbrecher besassen, weil ein anderer Ausweg, unsere
Feinde zum Verzicht auf ihr Auslieferniigsderlringen zu
beftinnnen, nicht zu finden war. Nun hat es den ersten
«,,Fall« hinter fich, der zweite hat sich unmittelbar ange-
schlossen. Englifche Zeugen sind in Leipzig gehört wor-
den, nnd hohe Gerichtsbeauite wohnen im Auftrage der
britischeu Regierung den Verhandlungen bei. Aber schon
das erste Urteil wird hiiben wie drüben nach Kräften »ge-
scholleu«. Deutsche Kritiker empfinden es als eine Schmach,
dasz hier unter ausländischem Druck ein früherer Ange-
höriger des deutschen Heeres, obwohl wegen seiner Ver-
sfehlungeii in der tiriegszeit von deutschen klitilitärgerichten
abgenrteilt, abermals zu ausgiebiger Gefängnisftrafe ver-
urteilt wird, während die Siegerstaaten nicht im entfernte-
sten daran heulen, die von ihr en Heeresaugehörigen an
Deutschen begaiigeiieii Verbrechen zu sühnen. Und der
Gerichtsvorsitzende, der die Verhandlung des zweiten
Falles mit Bemerkungen einleitete, die eine scharfe Kritik
des Angeklagten erkennen ließen, sah sich deswegen in der
Offentlichkeit Vorwürer ausgesetzt Eine schwere Be-
lasluugsprobe für einen Gerichtshof, der bisher unter ganz
anderen Bedingungen zu arbeiten gewohnt war.

Und das Echo aus England klingt nicht weniger nn-
freundlirl). trennte man den ersten Vorstos3 im Unterhaus?
ivegen der gegen {gebeten erklärten Gefängnisstrafe Von
„nur“ zehn Monaten noch als Wichtigluerei abtun, fo
stellen sich jetzt doch auch schon Preszangriffe ein, die
."Zchlimmeres befürchten lassen. Sogar die nichts weniger
als heiterisch veranlagten ,,Daily News« sagen, die Deut-
schen müßten gut verstehen, daß sie der Verantwortung
nicht entgehen würden. Wenn der Angeklagte für schuldig
befunden werde, dann fordere das Gewissen der Welt, daß
das Unrecht gebührend geahnt werde, und nicht mit lächer-
lich geringen Freiheitsstrafen. Das erste Urteil des
:«lteich«:sgcrichts sei eine Beleidigung gegen die (britischen)
Aiikläger, und es sei gefährlich, eine solche Beleidigung zu
wiederholen Die «Tiines« gehen natürlich noch schärfer
ins ‚trug: Das erste Gerichtsderfahren ende mit einer
skaiidxilösen titechtsderlctzung Die Gerechtigkeit und die
dxkteiischlickzkcit verböten es, daß die englische Regierung sich
dabei beruht-ge lind so weiter. Man sieht, wie rasch das
berühmte »Er-wissen der Welt« sich meldet, wenn es sich
darum handelt. gegen Deutschland etwas zu unternehmen,
während es bisher noch immer gänzlich versagt hat, wenn
wir uns gegen schwerstes Unrecht, gegen schnödeste Verge-
waltiguiig nicht anders mehr zu helfen wußten, als indem
wir die il‘i‘engchheit*an ihr Gewissen erinnerten. Aber was
ist hier nun zu tun? Bessere Rechtsgarantien als das
Reichsgericht hat die deutsche Regierung nicht zu bieten;

. alle gesetzlichen Vollmacht-ein deren es bedarf, um die ihm
Yiinterlsireiteteu Fälle nach Möglichkeit restlos aufzuklären,
find ihni eingeräumt worden, und Beauftragte der engli-
schen Regierung können sich durch persönlichen Augenschein
davon überzeugen, ob in Leipzig nur nach Recht und Ge-
rechtigkeit oder nach anderen Rücksichten verfahren wird.
Diese Aiigenzeugen haben freilich noch nicht gesprochen; die
Leute, die im britischen Uiiterhaus das erste Neiil)sgerichts-
siirteil als eine Schande bezeichneten, werden von der über
drei Tage ausgedehnten Verhandlung in Leipzig zu der
Stunde kaum mehr als flüchtig hiiigeworseiie telegraphische
Berichte kennengelernt haben. Möglich allerdings auch,
dasz sie selber ein Empsinden für die Merkwürdigkeit dieses
ganzen Vorganges gehabt haben, der Deutschland dazu
zwingt, „olle Siamellen“ aus längst vergaiigeiieii Kriegs-
fahren hier wieder an die große Glocke dieses höchsten Exe-
richtshofes zu hängen, um die in anderen Ländern längst
kein Hahn mehr kräht. Unter ,,Kriegsverbrechern« wird
sich wohl auch der gewöhnliche Mann in England ganz
etwas anderes dargestellt haben, als diesen Uiiterossizier
«Heviien, der, unter äußerst schwierigen Kriegsverhältnisseu
sozusagen »behelssinäs3ig« mit der Leitung eines Gesange-
nenlagers betraut, auf Widerstand stieß nnd sich in dieser
für ihn selber gewiß nicht ungefährlicheu Lage schlecht und
recht zu helfen suchte.

Vielleicht hat diesmal die englische Regierung ein Ein-
sehen nnd tritt von vornherein der neuen Verhetzuiig, die
sich hier anzeiat. mit dein gebotenen Nachdruck entoeam

Englische Stimmen über die Leipziger Prozesse
Der brttische Lordkanzler hielt bei einer Versammlung der

Grotiusgesellschaft in London eine Ansprache über das Völker-
recht, in deren Verlauf er auch auf die Prozesse gegen die deut-
schen Kriegsbeschuldigten zu sprechen kam. Der Lordkaiizler
fuhr-te aus, es sei nicht seine Sache, irgendwelche Bemerkungen
zu dem ersten ergangenen Urteil zu machen. aber der sich in
einer schwierigen Lage befindliche Präsident des Gerichts-
hofes ‚habe einige Bemerkungen von großem Werte gemacht.
Es sei eine überraschung gewesen, daß der Präsident Worte
der Vernrteilung gefunden habe, als das „rohe Pkcllßische
System« mit Nachdruck von dem militärischeii Sachverständigen
vertreten wiirde, und gleichfalls sei es überraschend gewesen,
daß der »Prasident in der Urteilsbegründiing gesagt hat, daß
Leute wie« der Angeklagte, die den guten Ruf der deutschen
Armee beichmutit haben, sie in der ganzen Welt verhaßt ge-
macht haben. Es lage nicht in der Absicht der Alliierten, die
»b100i1y»assize« in die Lange zu ziehen, um die Glut dieses
ungliicklichen Krieges weiter lininien zu lassen. Aber er dürfe
wohl annehmen, daß das Ergebnis der Leipziger Prozesse
eine kleine Garantie dafür bieten würde, dasi eine Erneuerung
Firxchlimmiten Kriegsgreuel wahrscheinlich vermieden werden
u e.

_ „13190037 assizo“ nennt man die Gerichtsverfahren, die von
dem Richter Jesfrehs geleitet wurden, der na ,L"iesteiigland
gesandt worden war. um die Rebellen des Herzoas Monmouth
nach ihrer Niederlage tm Jahre mle zu verurteilen. Uber 300
Personen wurden nach kurzer Verhandlung hingerichtet, 1000
Fertiilonietn als Sklaven auf die ainerikanischen anungen

uc .
Der Sonderberichterstatter des »Dann Telegraph« in Leip-

Zig schreibt«zn der aus London berichteten Neigung der dritt-
eben Qsienilichketu die Verhandlungen in Leipzig
als parteiischziigunsten der deutschen Kriegsbeschukdigten an-
zusehen, es·sei eine Forderung der Gerechtt cit, antrerlennen,
daß nicht ein·eiiiziger Engländer, der den erhand ringen. bei-
wohnte, geneigt ist, sich dieser in cmgland herrschenden An-
sicht anzuschließen. Jiu Gegenteil, die in Leipzig anwesenden
Englander scheinen einstimmig der Ansicht zu fein. das; so-
wohl die Richter, als auch der Anklagevertreter die Verhand-
lungen vollkommen unparteisch führten.
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Der neue Reichsininister des Äußern.
Dr. Nosens Lebensgang.

Der soeben als Nachfolger des Dr. Siiiions zum Lei-

ter der auswärtigen Geschäfte ernannte Dr. Friedrich

R ofen entstammt einer im Konsiilatsdienst mehrfach dg-

währten Familie. Er hat dann selber die stoiisiiliits-

larriere, Und zwar zunächst die Dolinetscherlaufbahii«ein-

geschlagen Die Vorliebe für die vorderasiatiichen

Sprachen hat Dr.

Rosen sich bis heute
bewahrt. Stauiint
doch eine vorzug-

liche libersetzung des
perfifcheii Dichters
Saadi von ihm.

Zuerst als Leh-
rer des Hindustani
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“W « « " i its-irrend, trat Dr.
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"l2“ Rosen 1890 als Dol-

· iiietfcher in den diplo-
aiatischanienft, war

 

  k,·Y.Jg;d; als solcher zunächst

' Y- 3:27” » «: sT "· sn Teheraii tatig und

« *2} . F « übernahm dann das

. ihr—neu," .., _ . . ßcgorrfäbiselonfttlat
is ff“ JOHN ‘ 3:133} Ouichirpaind, »r-

· HÄL- "ist“ suchen Gar-. sann

« leitete Dr. Rosen
1897 das von ihm

eingerichtete »Vize·-

konsulat in Vagdad und wurde 1899 sioiisul in Jerusalem.

1900 trat er in den Dienst des iiiuemiirtigen Amtes in Ver-

liii über, ward thut Geh. Legationksirai und iiihrte 199:;

die außerordentliche Gesandtfchaft nach Abeifinienz wo e

ihm gelang, an: Hofe Menelith in Addis Abeoa fiir

Deutschland manche wirtschaftliche Erfolge zu»erzielen,«die

dann zum Abschluß eines Handelsvertrages fiihr-len;·1:-lll·a

wurde Dr. Rosen Gefandter in Sauger, wo damals die

Schwierigkeiten mit Frankreich und England begonnen

hatten. Bei der Algesirasssionfereiiz hatte D . Rosen die

glluisiabe, die deutschen Anslnstiehe zu vertreten tin der

Folge wurde Dr. Tkskosen 1txslif3 Gesund-ter in Hei-heran, 1910

in Vulareft und 1912 in Lissabon, wo er bis Mars Ell-Itz-

bis zum Eintritt Portusials in den si«rieg, tätig war. Als

dann im Oktober 1910 mit der Entfendiing des Hean von

siiihlmann nach Konstantinopel der csjefaudiichastspofteii

im Haag frei wurde, ward dieser damals außerordentlich

wichtige Toten Dr. Friedrich Rosen übertragen »Von

dort wurde e‘ ietzt an die Spitze des Auist«-richtigen Amtes

berufen. "r. Friedrich Rasen ist am 30. tsliignfr 1856 ist-·
« ««—· V« ssv ""w-a a< · C\‑‑.‑‑‑\

boten, itert Ietzt also irr-. drin-r ieu So „ehren.

Dr. Stufen.

, v « c p «-

Wieheranfhanninstit-er Rathe-nein
Sofortige Anitsiibernahme.

Die Ernennung des Präsidenten der Allgemeinen
Elektrizitüts-t?iesellsihast Dr. Stiltür: tktathenau zum Mi-
nister für Wiederausban ist reinigt. Die Ernenuuiigsur-
kunde ist vom Reiihspräfide-isten in Mergentheim unter-
zeichnet matten. Der neue Minister wird sofort seine
Am stätigkeit aufnehmen. »

Waltek Nathenau war der Mann, der 1914 nach Aus-

bruch des Krieges zur Lrgaiiisierung der Rohstoffanelleii
und zur Eiiistellung der Industrie auf die Kriegsnotwens
digkeiteu berufen wurde. Jetzt wird er im entgegengesetz-

ten Sinne damit beauftragt, die gleichen Gebiete wieder

nuhbriiigend und ergiebig für den Aufbau der Wirtschaft
nach der Kaiastrophe zu gestalten. Der neue Minister ist
im öffentlichen Leben Deutschlands eine der inarkautesten

Persönlichkeiten, weniger durch bestimmte politische Po-

sitionen als infolge der Eigenart seines Denkens in all-

gemein-staatsknlturelleu und vollswirtfchastlicheu Fra-

gen. Seine reiche journalistische und literarische Jeiäths
gnug ist bekannt.

Der neue Minister für Wiederaufbau steht im 54.

Lebensjahre. Er wurde als Sohn des Begründers der

Allgemeinen Elektrizitäts-(53esellschaft am 29. September

1867 in Berlin geboren. Nach Vollendung seiner Studien

war er mehrere Jahre technischer Beanter einer Alunii-

niumgefellschcift in der Schweiz, Von 1893 bis 1899 leitete

er die elektrotechnisihen Werke, für die er große Anlagen

in Deutschland, in Riisiland und in Frankreich baute.
Später trat er in die A. EDG ein, 1902 wurde er Mitglied
der Direktion der Berliner Handelsgesellschaft, 1907 bis
1908 bereifte er mit Staatssekretär Dernburg die deutschen
aoiouim Seit mehreren Jahren ist Dr. Stadtsenat: Präsi-
dent des Verwaltungsrates der A.—E.-G.

Reichsberband laiiöioirts kastlicher
Haussrauenverema

Auf der Wanderausstellung der Deutschen cLandwirt-

schafts-Gesellschast in Leipzig vom 16.» bis 21.· Juni 1921

wird auch der Reichsverband landwirtschaftlicher Haus-

fraiiendereine die Leistungen feiner Verbandeperanschaip

lichen. Die Ausstelluug findet am Haupteingang der

großen Kuppelhalle (Erzeugnishalle) ftatt.· Aue-gestellt

werden ein Miister-Verkaufsstand, eine Spinnstube, wo

durch eine geübte Lehrerin Spinnen vorgefuhrt wird. Ein

Webstuhl wird in Tätigkeit gezeigt. Ferner werden oselbito

gefertigte Woll- und Leinensachen ausgestellt, lot-pel-

spihen nnd Decken. Jm letzten Raum isteiiizelbstgesekti

tes Kükenhaus zu sehen. Eine reiche Statistik gibt Au -

sehlnß über die Tätigkeit und Verbreitung des Reich-sper-

bandes, der fast in ganz Deutschland vertreten ift. gar

Raume der Aussichung wird jede Auskunft uber die r-

ganisation durch die »aineii des Vorn-indes gegeben.
Reger Besuch dieseroAusstellung ist allen Interessen-

im, besonders den Landirauein zu empfehlen

Wen- imo Volkswirtschaft
lt Die deutsche Konkurrenz auf dem Weltmarkt. Krassin hat

in Kopeiihageii erklärt, daß England alles liefern kann, was

Russland nötig hat. hat; jedoch die Preise der Materialien
höher sind als in Deutschland Darum wurden 60000 Tonnen
Eisenbahnschieueii in Deutschland bestellt.

"zir' Hohe Preise ftir Leder und Schuhe. Die neue Aufwärts-
bewe niig am Nohhäuteinaiki hat die Lage in ber geben um:
Schuitndustrie wieder we e:iiljch geändert. An einen Midas
ber Pret e für alle aus Leder herzustellenden Artikel. insbe-
sondere für Schuhu-irren denken die Heben und Schiidsalikiccu
nicht. iseiiii die neue stiiiiie am Rohlksimeiiiiirkr wird zur

FULL haben. mit die Leberpreiie bald folgen wenn,
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’ aus Mentone an der Riviera stanimte, wurde nas«

si- Billigcre Vahntarise für Lebensmittel. Die Ständige
Tariskonimission hat vor wenigen Tagen die Frage erörtert, in
welchem Umfange die Tarife für den Versand von Lebens-
mitteln erniäßigt werden können. Vorschläge hierfür werden
vom stieichsverkehrsminister in allernächster Zeit vorgelegt
werben. Der Minister hat bereits jetzt aiigeordiiet.«daß die·
fiiarife für den Versand von Seefischeu eriiiäfzigt·ideroeii.· Bei
weiten Entfernungen werden die jetzigen Frachtiatio bin-Im
Drittel herabgeiniirdert werben. Der bieichenertehff'runter
beabsichtigt, auch für eine Reihe von anderen Lebensmitteln
Tariferniäßigungen zuzulassen.

2a: Die tataftrobhale Lage der Saar-Hiitteiiindustrie. .. Vor
dein von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der Hutten-
iiiduslrte aiigerufeiieii Schlichtungsansfchufz erklarte der Ver-
treter der Arbeitgeber, die Lage der Werke sei ie't direkt lata-
ftrophah Die Arbeitervertreter betonten, es ableiuen an inni-
ieii, die Opfer einer falschen Kalkulatioii zu werben. Die Par-
teien stimmten dein Vorschlag des Schlichtungsausschusses zu-
iieuerdiiias in unmittelbare Verhandlungen einzutreten.

O

Bei-mischten
Fa Martin Luthers Nachkommen Gelegentlich der Luther-

feiern der letzten Zeit wurden wieder einmal zahlreiche-;
direkte Nachkommen des Reformators die hier und das
noch leben so lten, aufgezählt. Deiugegeniibr weist der.
Greifswalder Professor D Dr. Johannes Luther glaub-«
haft nach, dafi von den direkten Nachkommen Luthers der-
letzte Träger seines Namens schon im Jahre 1.759 gestorben
in: es war der Advokat Martin Gottlob Luther in Dres-
den, der von des Reformators Dritt-ein Sohne Paul Luther
absrsainnue Dagegen blüht die weibliche Stammes-folge-
noch heute in vielen Familien. Bei allen andern jetzt noch
lebenden Luthers handelt es sich um Nachkommen von desi
Reforinators Bruder Jakob (zu diesen gehört auch Pro-
fessor Luther in Greisstoald), ferner um Nachkommen feines-«
sLheims Hans Luther und schließlich um Nachkommen von
Martin Lnihcrs Großoheini, dem Amtsschreider Luther-.
zu Langeusalza. Die drei Luther-Linien besitzen reichesT
fauiilieiigeschichtliches Material, das später einmal der
Oiieinlichkeit znaäiialich gemacht werden soll. «r....«..«....-.i

e. Eine amerikanische lttzniiiieitfahrid Jn einer kleinen
Stadt der Vereiniguii Staaten hat man eine überraschende
Entdeckung gemacht. Es handelt sich um eine veritable
Fabrik äghpiifcher Muniien, die auf Vi.-stelluiig je nach Ver-
langen die Mumie eines Striegel-s, eines Fürsten oder
Priesters liefert. Man verladet die Miiinie, die in einer
gewöhnlichen Holzkifte derpackt und als Vaiiuitiiolle be-
zeichnet wird, in Newport mit anderen Exportartikelu. Bei
der Ankunft in kairo wird sie von einem gerisseneu arg-
bischeii oder griechischen Kaufmann in Empfang genom-
men; er wählt ihr in der Wüste oder im Schatten der
Phramiden eine Ruhestätte aus. Jetzt braucht er nur noch
aus den landläufigen, bildungsbeflisseneu Reisenden zu
warten, der an ihn die obligate Frage richtet, ob es nicht
möglich sei, eine Minute auszugraben. Mit geheimnis-
voller Miene gibt der schlaue siaufmanu zunächst eine aus-
weichende Antwort. Nach vielem Bitten findet er sich end-
lich bereit, mit deni Kauflustigen zusammen Nachforschun-
geii anzustellen, die denn auch rasch zum Ziele führen. Vor
Freude zitternd, sieht sich der Ausläiider einer ausgegra-
beneu Miiiiiie gegenüber, die »jahrtausendelang« im Schoße
der Erde geruht hat. Nach langem Fcilschen erhaiidelt er
das kostbare Objekt, wobei es sich nicht umgehen läßt, daß
den am Werke beteiligten Arbeitern große Triiikgelder als
Schweigegeld gegeben werben; denn die Ausfiihr von
Jiumien ift mit strenger Strafe bedroht. Der Abtrans-
port erfordert deshalb besondere Vorsichtsmafzregeln und
bedingt neue Trinkgelderspenden Dafür hat aber der
Aiisläiider die Freude, in seinem Hause einen Schatz zu be-
herbergen, um den ihn sein-: Freunde betreiben.
_ lt Amerika von Holznot bedroht. Die Forstverhältnisse
in den SBereiniaten Staaten zeigen sieh seit langem schon
in wenig günstiger Beleuchtung. Im Staate "Michigaii
wurden beispielsweise im Jahre 1900 vier Millionen
Heltar durch Feuer zerstört, ein Gelände, das den dritten
Teil des Waldbestandes des Staates darstellt. Vom·
Jahre 1870 bis 1901 war der Staat Michigan hinsichtlich
der Quantität wie der Qualität noch das erste Ausfuhr-
laiid für Holzerzengiiisfe. Heute ist der Staat bereits ge-
nötigt, Holz einzuführen. Und diese Verhältnisse beschrän-
ken sich nicht etwa aus Michigan. Vrände und vorzeitige
Abholzung haben in den Vereiiiigteii Staaten bereits an
die ZLM Millionen Hektar Waldsläehe zerstört. Jm Jahre
1919 verzeichnete man 8800 Waldbrätide, die 800 000 Hekt-
fit trauten zerstört haben. Jm Jahre 191.8 wurden durch
5500 Brände über 320000 Hekiar vernichtet. Man muß
sich weiterhin gegenwärtig halten, daß in den Vereiiiigteii
Staaten jährlich rund 25 Milliarden Kuhikfusz Holz ge-
schlagen werden, während der Zuwachs in den amerika-
nisihen Forsten jährlich nur auf 8 Milliarden Knbikfusz
geschätzt wird. Oberst Greclh, der neue Ehef des amerika-
nischen Forstamts, wirkt energisch dafür, daß sich die ver-
fchiedeiien Staaten zu genieiiischaftlicher Arbeit verbinden,
um die Wi—oldbrände, soweit es angeht, einzuschränken und
Vorsichtsmaßregelii dagegen zu treffen. Inzwischen,
empfiehlt er, bis sich die Verhältnisse gebessert haben, aus-
die ungeheuren und bisher nur zum geringen Teil aus-
geniitzten Hilssqiiellen des Gebietes von Alaska zurückzu-«
areii·eii.

A Die Stadt ohne Telephon Jii der unmittelbaren"
Umgebung von London gibt es eine Stadt mit 4000 Ein-
mohnern, von denen kein einziger ein Telephon befugt, ob-
gleich die Stadt an das großbritaiinische Fernfprechnetz
ingefchlossen ist« Dieses glückliche »Eiland« ist Upminster.
Das sich bisher recht und schlecht mit der öffentlichen Fern-
sprechstelle auf dem Postamt beholfen hat. Die britifche
Bostbehörde hat auch Beamte nach Upminster geschickt, die
ür die Einführung des· Telephons Propaganda machen
ollen. H, « -·

Der Heimiiistinkt der Stiere. Bisher hat man geglaubt,
das nur die höheren Tiere das Vermögen hätten, zu dem Ort
Yiriisrkziisiiiden, an dem sie heimisch sind. Das ist indessen ein
xsrrrr m, wenn der Heiiniiistinkt natürlich auch bei den niede-
ren Tieren im allgemeinen nicht so stark ausgeprägt ift. Vor
einiger Zeit unternahm man einen interessanten Versuch mit
einigen Krabben, die man von ihrem «Heim« an der Südküste
Englands :.«e und erst einige zehn Kilometer entfernt
wieder freilich. Es gelang allen, den Rückweg zu finden.
Nicht minder bemerkenswert sind drei “Reifen, bie von einem
Falken, einem Hund und einem Esel gemacht wurden. Der
Falle wurde von den Kanarifchen Juselu nach einem Gut in
Spanien geschickt. Hier wurde er freigelassen, unt 16 Stim-
den später war er wieder in feiner Heimat. Der Hund, der

Wien ge-
bracht. Hier wurde er von Heimweh ergriffen us o legte den
langen Weg von ‘esc öfterrcichifchen Hauptstadt nach seinem
früheren Heim wund. Die Reise des Esels war indessen die
merkwürdiin und romantischste Er hatte an einer Stelle der
spanischen siüfte Schiffbruch gelitten und fand von dort nach
Gibraltar zurück, obwohl der Weg nicht weniger ais 500 Ki-
lometer weit war.
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Postanweisungen von und nach Des755chlnnd Die
Einzahluiigslnrfe für Postanweisungen aus Deutschland
betidaen nach dem Stand vom 14. Mai für ein SQL-“wert:
nach Bclgien (ärmeren) 596 «-tark, Griechenland (Scpta)
372 Mark, Luxembiirg (Franken) 596 s.Ulart‘. der Schweiz
(ca-taufen) 1261 Mark, Spanien CPeselasi v61 Mai-l; für
je 100 Kronen nach Däuemark 1‘211. man, Notwean
1123 man, Schweden 1652 Mart, Der Unrechts-Simonie
91 Mark, Ungarn 34 Mark; für ein Pfund Sterling
nach England 281 Mark, 100 Jen nach Japan
3375 Mark, 100 Dollar nach Mexiko 7015 Mark, 100 Gul-
den nach den Niederlanden 2508 Mark. Nach Deutschland
sind einzuzahleii für 100 Mark in Dänemark 11 Sirenen.
Japan _4 Jen, Liixeinburg 25,64 Franken, den Niederlan-
dcn 7 Gulden, Norwegen 12 Kronen, Osterreich 1050 stro-
nen, Schweden 8 Kronen. der Schweiz 12,60 Franken, in
Spanien 9.2l) Besetas in Der Tschecboslowakei 120 Kronen-

Der neue Gepärktaris. Es dürfte angesichts der be in-
nendeu Sommer- und Ferienzeii von Interesse fein, zuger-
fahren,«in welchem Maße der Tarif für Eisenbahnreisegepäck
ekhvht ift.» Wir geben nachstehend die Sätze für die Gewichts-
mengen bis zu 50 Rilogramin wieder:

« 1-bis3: Lägcßg 11 bis-s 21 sie 31 hie 41 bis
F Fp;|m.:.. 10 Fig- 20 Fig. 30 Stg. 40 58g. so Ka-

1—5r) km 3,—- 3,-— 3,— 3,—— 3,5051—100 « 3,—— 4.50 5,— 5,—. Ida101—-150 ‚ 3,50 6,: Ida 13‚—— 16,-—-151—200 » 5,—— 9,—- 14,——— 18,—- 22,--201—-250 „ 6,—-— 12,—- 17,—— 21,—— 28,——251—300 ‚ 7,50 14,-— 21‚— 27,—— 34 —-301—35ii ‚ 8.50 17.—- sei,-— 32,— ais-351—400 „ 9,50 19,— 28,— 37,—— 46——401—450 „ 11,—- 21,— 32,— 42.—- 52:—
401—500 D 129— 244" 3:)!"- 47r“ 58""—

Das Reisegepäck wird, wie bis er, nur e en
von Fahrkarteu angenommen, Die Fahl der gaghrkaåzeonrliäufleg
doch»ohne»Einfluß auf die C5rachtberechnnng. Die Gebiihr für
Gepackverficherung beträgt für je 1000 Mark Versicherung-Zwarauf eine Entfernung von 1—150 Kilometer 1,50 M., 150——400Tipgetejzchsoo an, 401—700 Kilometer 4,50 m. Der Antrag

.. « er: eriing muß bei Aulie«eriii « « ° : i“
pachchalter gestellt werden. f I 'g DeB (Schade an O-

_ Zwei«Grsze Lose. Für die tm Juli beginnende
18. Prcußifckywiiddeutsche Klassenlotterie ist eine weitere
Vermehrung der Lose um 110000 vorgesehen. Die Ge-
samtzahl der Lofe wird künftig 600 000 betragen. Von
den neuen Losen ift ein erheblicher Teil in ganzen und
halben»Losen hergestellt, da das Publikum jetzt weit öfter
als fruner große Losabschnitte verlangt. Die Gesamt-
summe der Gewinne, die jetzt 108866000 Mark betrug,
soll von der nächsten Ziehung an 172 116 666 Mark be-
tragen. D·ie Lofe werden aber erheblich teurer. Die neue
Lotterie wirdaioch mehrere andere Änderungen aufweisen
Die Beifallzert soll auf einen Monat verlängert werden«
Verliert Jemand fein Los, so bleibt ihm noch die Verlust-
aiiiiieldritkg, die ihm die Eiiiforderung des Gewinnes
innerhalb eines weiteren Monats ermöglicht Die wich-
tigste Steuerung aber ist, daß es künftig nicht ein« sondern
zwei Gran-: Lose geben soll» . ‑

A Präsident Hasrdiiigs Ausstattung Zwei Reitröcke,
zwei zweireihige schwarze Röcke, zwei C{y’rai‘rangiige. einen
Winter-überstehen zwei Soninierpaletots sechs Flaiiell-
hoseir zwölf seidene Westen, elf slirbeite‘sansäge, drei ge-
wöhnliche liberzieher, feihs paar Tuchhofei und sechs
Phantasiewesten —- dcis ist die Garderobe, die Präsident
Harding, um seine Pflichten würdig erfüllen zu können,
nor Antrilt s:iiier Präsidentfchaft bei einem Schneider zu
Toledo im Staate Ohio in Austrag gegeben hat. Die Lisle
der Ausftattuiig des Präsidenten. die erst jetzt bekannt ge-
worden ist, findet in Der anierilanischeir Presse eine ein-
gehende Vesprechung An den beiden Gesellschaft-sonstigen
nimmt man keinen fünften, weil ein Präjident daraus ge-
faßt sein muß, zweimal an einem Abend an einer Fest-
tafel teilzunehmen. Auch die Sonimerpaletots und die
andern tiberzieher läszt man gelten, da man einsieht.
daß sich der Präsident vom Wetter unabhängig mais-en

muß. Dagegen sind die zwölf Paar Hosen der Gegen-«

stand einer absiilsjigen ·Firitik. Man findet die Zahl zu

groß, und auch die elf Arbeitsauzüge begegnen kritischen

Einwendungen. wenn man auch mit Genugtuung daraus

schließt, daß sich der Präsident auf eine starke, den Hosen-

boden abnulzende Tätigkeit einrichtet Eiiistiuuuigeii Tadel

aber findet der liberflusz _an Westen, den die erie auf-
weist. —- Weun die Amerilaner nach vier Jahren werter

nichts an ihrer-i ciaaUkohexhaupt auf-wichen haben, wer-·

den sie zufrieden fein iönnen.“‘?‘3’5t»m_.-wes-««

is A Der chinesische Drache kein Fabeltier. Bisher war

man überzeugt. daß die berühmten chinesischen Drachen

Fabelwcsen sind, die der kühnen Phantasie eines primi-

tiven Künstlers ihr Entstehen verdankt-en uiid nicht mehr

als eine dekorative Form feien. Dicer Ansicht tritt jetzt

die »Pekinger ;"-,«.«iruiig« mit der Behauptung entgegen, hab

diese angeblichen Faocltiere in Wirklichkeit wie andere

prähiftorifche Lebewesen existiert haben. Daß sie noch aus

der Erde lebten, als der Mensch erschien, beweise die Tat-

sache ihrer bildlichen Darstellung vie- gleii·hzei«.ig bereitete,

dasi uirter den frühesten Erdbclooiuerii fchou gestalliingss

fähige Künstler gelebt haben müssen. Nach dein Pekingei

Mart wurden in ausgetrockneten Litoraskeu NZikelette eine-i-

Lzri prähiftorifcher Schlangen gesundeer die wohlerhalstcri

sind und in ihrer ganzen Geiz-erst aiifiallende rihnlichrcu

mit den langgeschwäuzteu, mit fünf Klauen versehenen

Drachen der chinesischen Bilder zeigen.

»e- f1?) can man mit einem König pokert Ein angesehener
Lan-sauer Jcririialifh Der vor Jahren als Ballankorrc-
spart-sent feines Blattes in Ectiuje weilte, war der Ehre
gewürdigt worden, von König Nilila vou Montenegro
zu einer Pokerpartie eingeladen zu werden« Er war nicht
eben angenehm berührt, als er sah, dasi der ihm gegen-
über Platz iiehiuende Niiita ein paar Revoluer aus der
Tasche zog und ruhig, als wäre es eine felbftverftändliche
Sache, vor sich auf den Spieltisch legte. Aber das war
nur die Vorbereitung für eine Entwicklung. die auf die
mer .-·ii"«heu Anschauungen des verstorbenen Königs nicht
eben dir-i .ftigste Licht warf. Der König spielte ein wim-
aaisszasxs Spiel, das von vornherein verloren war. Als --r
im Verlauf der Partie nach den Regeln des Spiels die
Karten ausdecken sollte, tat er nichts dergleichen, und als
TM Mltlklshe Gast in aller Bescheidenheit höflich mahnte.
Die '"ivieiregel zu erfüllen, flüsterte ihm der hinter ihm
Hei-Ums —-"«-«j—1MM zUs daß man ein solches Ansinnen im
sinen König nicht fiel-en dürfe. Wie der englische Jour-
ialift erzählt, hatte diese Pokerhartie frian Blatt euos
‘0 Pfund Sterling gekÆ.-«"«"" ·'
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A. Im dunkelften Teile der Livhschen Wüste Eine un-
erfaxrockeue englische Forschungsreisende, Rosira Forves,
hat soeben eine politisch wie geoaraphisch gleich bemerkens-
werte Reife durch die Libysche Wüste zurückgelegt Sie er-
reichte dabei als erste Frau die im Herzen der Wüste lie-
gende Lago Sturm, das Oauptauartier der iauatrfchen Se-
missi. Die Oase war bisher von einer weihen Frau noch
niemals betreten worden. Sie wurde überhaupt erst ein-
mal von einem europäischen Forscher erreicht. Frau For-
bes trat ihre«Reife, von der italienischen Regierung mit
Empfehlung-Zfchreibeii an den Eniir der Senussi, Sidi
Fdris beruhen, von Beugasi aus an. Unterwegs hatte
sie mit tchier iinüberwindlichen Schwierigkeiten zu Kämpfen,
die ihr der Faualismus der Wüstenbewohner trotz ihres
bunt)fehiungisfaireihenfi in den Weg legte. Einmal war
einer der Seiiuffi schon im Begriff sie zu täten, als es
ihr im letzten Augenblick noch gelang, in der Verkleidimg
eines Beduiiten zu entkommen. Jhre aus drei Maine-«
9 schwarzen Soldaten, 2 Sklavinnen und 18 Qameien be-
stehende Karawane hatte auf dem sich endlos dehnenden
Wirsteniuarch dessen Weg Skelette von Menschen und Ka-
meleii bezeichneten, hart unter Hunger und Not zu leihen.
Fu einein der Scnussidörfer erregten die wissenschaftlichen
Instrumente der Expedition den Verdacht, bei; man es
mit Sauberen: zu tun hatte. Frau Forbes wurde infolge-
dessen festgenommen und in ein Zelt gesperrt. Noah einein
Marsch von 800 Kilometern gelangte die Expediiion an den
Hauptsitz der Senussk nach der heiligen Stadt Taf Frau
Forbes mußte die Stadt zu Fuß betreten, da keiner sie be-
ritten durchfchreiten Darf. Auch mußte sie ihre Sklavinnen
entlasfeii, da keine Frau unverhüllt auf den Straf-en Tale
gesehen werden Darf. Frau Forbes selbst entging dem
Verbot dadurch, daß sie Männerkleiduna antreten hatte-
A Das neuersiandene Puritancrtum. über die Vereinig-

ten Staaten ergießt sich zurzeit eine Hochslui des Purita-
nerruuis, die jede Regung des modernen Geistes zu er-
sticken droht. Fordert man doch bereits in einigen Brin-
desstaaieu der Union die Wiedereinführung jenes im Jahre
1650 in Connecticut erlassenen „blauen Gesetzes«, das jede
persönliche Freiheit unterdrückte nnd jeden, der es liber-
trat, mit den strengsten Strafen bedrohte. So verhängte
es die Todesstrafe beispielsweise über einen Sohn, der
seine Eltern beschimpft und geschlagen hatte, während
anderseits dem Vater das Recht zustand, den widersetz-
licheii erwachsenen Sohn ohne weiteres zu töten. Dieses
biblifchen Quellen entsprungene Gesetz setzte auch strenge
Strafen für Lügner und Meineidige fest, verbot den Ge-
brauch des Tabaks und verhängte Verweile und Geldstra-
fen über die leichtfiuuigen jungen Leute beiderlei Ge-

schlechts, die sich verleiten ließen. einen Kuß anszutauschen,
ohne durch das Sakrament der Ehe dazu berechtigt zu fein.
Triiiikenbolde sollten für ihr Laster mit Rutenhieben be-
straft werden. An Sonn- und Feiertagen war es streng
verboten, eine Reise auzutreteu, Essen zu bereiten oder
irgend eine häuslicle Arbeit zu tun, ja, selbst der Gatte
durfte an den Festtagen seine Frau nicht umarmen. Die
einzigen Instrumente. die an Sonn- und Feiertagen ge-
spielt werden durften, waren Trommel. Horn uud Harfe.
Und mit diesen kurioien Neuerungen soll nun ausgerechnet
aerade die «i-««"tcne« Welt beglückt werben.

A Wie der amerikanische Präsident fein Gehalt erhält.
sDer Präsident der sliereinigten Staaten von Amerika ist
zwar ein mächtiger Mann, in mancher Hinsicht sogar
mächtiger als gekrönte Häupter in Europa, aber nichts-
destoweniger erhält er sein monatliches Gehalt auf die-
selbe Art ausgezahlt wie jeder andere hohe Beamte der
Union. Am Ersten jedes Monats kommt Fräulein Katha-
rine Shea, eine ältere Dame, die als Kassenbotin bei der
Haiiptkafse des Finanzamtes angestellt ist, mit dem Ge-
halt des Präsidenten nach dem Weißen Hause. Es beträgt
6200 Dollar, die Fräulein Shea dem Präsidenten in einein
Umschlag übergibt. Und sie geht erst, wenn sie die eigen-
händlige Empfangsbestätigung des Präsidenten erhal-
ten )at.

A Die Macht des Gewissens. Bei einer Reichsbehörde
in leeiiburg erschien kürzlich ein Mann vom Lande mit
einer Stifte, in Der sich einige alte Militärstiefel und Schuhe
befanden. Er teilte dem Beamten mit, Die Kiste gehöre
dem Reiche, und er wolle sie abliefern. Der Beamte hielt
den Mann. der sich alsbald wieder entfernen wollte, zurück
und forderte ihn auf, eine Aufklärung über den Sachver-
halt zu geben, worauf er folgendes gestand: Er sei Kriegs-
teilnehmer gewesen und habe beim Rückzuge die Kiste entz-
wendet. Seitdem er sie im Hause habe, rege sich aber fein
Gewissen. Vor einigen Monaten habe er eine Predigt ge-
hört, in der der Geistliche eindringlich daraus hingewiesen
habe, wie verwerflich es sei, sich fremde Sachen anzueigiien.
Seit dieser Zeit habe er Tag und Nacht keine Ruhe mehr.
Jetzt habe er sich aufgemacht, um Kiste mit Inhalt an einer
Stelle abzugeben, von der aus sie sicher in den Besitz des
Reiches zurückgelange. Er wolle wieder ruhig schlafen
können. Der Beamte nahm nun die Kiste in Empfang und
bestätigte dem reimiütigeii Sünder, daß sie richtig in den
Besitz des Reiches zurückgelange.
A Der Bettler mit dein Mansoleum. Dieser Tage starb

in Newhork in tiefstein Elend ein gewisser Samuel Eollins.
Bei seinem Ableben fand man in seiner Kasse nur 19 Eents,
und doch zählte dieser Collins einmal zu den reichften und
angeseheiisten Kaufleuten Newport-T Geld spielte für ihn
so wenig eine Rolle, daß er sich mit einem Kostenaufwand
von 50000 Dollar ein prächtiges Mausoleum aus karra-
rifchem Marmor hatte erbauen lassen. Als er infolge ver-
fehlter Börsenspekulationen in Vernuögensverfall geriet,

Z verkaufte er feinen Grundbesitz, feine Rententitel und Berg-
f wergscikticzin um feine Gläubiger zu befriedigen, und be-
7 hielt nur eine Rente übrig, die so gering war, das; er bei
f der dere;itigen Lebensteuerung kaum fein Leben hatte
i friften tonnen. Eines Tages sagte ihm ein Freund:
f »Saiuuel: du wirst noch einmal verhungern. Warum ver-
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laufst du nicht dein Mausoleums Jch habe einen Staufer.
Er will dir eine lebenslängliche Rente von sksfith Dollai
aussetzen, die ausreichen würde, um den Rest deiner Tage
ficherzustelleir "' Samuel Collins wollte aber davon nichts
wissen und lehnte das Anerbieten mit den Worten ab:
»Ich habe das Mansoleum für mich, aber nicht für andere

Leute erbauen lassen. Jch mache mir nichts Darauf», arm

zu leben, wenn ich nur Die Gewißheit habe, daß ich nach
dein Tode staudesgemäfz ruhen werbe.“
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